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Eiſenkrieg gegen Nov
Die Scharfmacher der Schwerinduſtrie begehen die Zehnjahr

feier der Republik auf ihre Art. Sie wollen der Republik bewei-
ſen, daß ſie ſich von einem Staate, in welchem Volksrechte durch die
Verfaſſung verankert ſind, nicht unterkriegen laſſen. Das hat mit
aller Deutlichkeit geſtern abend in einer deutſchnationalen Arbei
terverſammlung“ (ſo etwas gibt es auch noch) Herr Hugenberg
zum Ausdruck gebracht. Ueber Hugenbergs Ausführungen berich
ten wir weiter unten

Gegenwärtig ſind die diplomatiſchen Vertreter der Eiſenbarone
daran „eine neue Verhandlungsſphäre“ zu ſchaffen
Nämlich auf die Art, daß man unter Umgehung des Arbeitsmini
ſters und der ſtaatlichen Schlichtungsorgane den Schiedsſpruch ig
noriert, um auf anderem Wege zum Ziele zu kommen.

„Schafft eine neue Verhandlungsgatmoſphäre!“
So ruft die großkapitaliſtiſche „Kölniſche Zeitung den bei
den Fronten zu, die ſich zurzeit in der weſtdeutſchen Eiſeninduſtrie

ittertem Ringen gegenüberſtehen. Wie aber ſchafft man eine
lüngsatmoſphäre? Doch nur dadurch, daß derjenige, der

das Kriegebeil ausgegraben hat, die Hand zum Frieden bie
tet Nicht di Arbeiter die Eiſenbarone haben den erſten
Schritt zum Frieden zu tun. Dieſer Schritt kann nur darin be
ſtehen, daß die Betriebe wieder aufgemacht werden. Die Antwort
auf den Ruf nach Verhandlungsatmoſphäre lautet: Oeffnet die
Betriebe

Warum der Ruf nach Verhandlungsatmoſphäre? Weil ge
wiſſe Leute ſich einbilden, daß die Eiſenbarone in neuen Verhand
lungen einen Erfolg für ſich herausholen und damit in dem gan
zen Konflikt triumphieren werden. Der Plan der Diplomaten, die
den Eiſenbaronen ſekundieren, iſt klar: Verhandlungsatmoſp

Verhandlungen E ehung der Arbeitszei
Ill in allem gewiſſe
dann Friedensſchluß:

Heffnung der Betriebe Das wäre ein glattes Fiasko der Arbeiter
ſchaft und der Reichsregierung So geht es nicht. Schon der
Schein, als ob die Eiſenbarone bei ihrer Durchbrechung der
Verbindlichkeitserklärung, bei ihrem Verſuch, das Schlichtungswe
ſen zu korpedieren, einen Erfolg erzielt haben, wäre gefährlich.
Das vergeſſen gutgläubige Verſöhnungsapoſtel. Die Arbeiterſchaft
iſt gewiß bereit, den Wirtſchaftsfrieden neu zu ſichern. Aber das
kann nur ſo geſchehen, daß vor der geſamten Oeffentlichkeit vor
allem vor der Arbeiteröffentlichkeit, ganz klar und ganz eindeutig
die Reſpektierung des Schiedsſpruches und der Verbindlichkeits-
erklärung, die Reſpektierung des Hoheitsaktes des Staates durch
die Unternehmer feſtgeſtellt wird. Jn dieſem Punkt kann es keine
Kompromiſſe geben. Hier iſt jede Halbheit Lauheit und Unklarheit
verderblich. Geht die Arbeiterſchaft aus dieſem Kampfe mit dem
Gefühl heraus, daß Verbindlichkeitserklärungen nur für die Pro
leken, nicht aber für die Barone gelten, dann iſt das Ende des
Schlichtungsweſens da.

Wenn die Unternehmer Frieden wollen warum machen ſie
nicht wenigſtens den Verſuch, den Schiedsſpruch anzuerkennen und
unter ihm zunächſt einmal bis zur Aufrollung der Arbeitszeitfrage
im Dezember zu arbeiten? Man wird dann ja ſehen, ob bis dahin
die Eiſeninduſtrie Nordweſt bankrott gegangen iſt. Beugt ſich die
Schwerinduſtrie nicht der Verbindlichkeitserklärung, dann kann der
Kampf noch ſehr lange dauern. Viele, ſehr viele werden
in dieſem Kampf verbluten. Bereits jetzt kommen aus den Krei
ſen der weiterverarbeitenden Jnduſtrie allerlei
Hiobsbotſchaften. Viele Exiſtenzen werden vernichtet wer
den. Die organiſierte Arbeiterſchaft betrachtet die Situation als
ernſt. Sie hat ſich längſt auf ein wochenlanges Ringen ein
geſtellt, weil ſie ſich vom Hun ger nicht klein kriegen laſſen will.

Arbeitsloſenunkterſtühung gibt es nach der ſoeben
vom Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung ge
tröffenen Entſcheidung für die entlaſſenen Arbeiter zwar nicht,
damit iſt aber die Poſition der Arbeiter keineswegs
gefchwächt. Die Frage, ob die entlaſſenen Arbeiter Arbeits
loſenunterſtüßung erhalten oder nicht, war, wenn auch die Gewerk
ſchaften für Unterſtützung eintraten, von vornherein zweifelhaft.
Dir organiſierten Arbeiter vor allem der in erſter Linie in Frage
kömmende Deutſche Metallarbeiterverband, ſind finanziell
ſehr wohl gerüſtet auch für eine wochenlange Aus
ſperrung. Und die Unsrganiſierten? Für ſie muß nun
mehr ſelbſtverſtändlich die Wohlfahrts pflege einſpringen.
Daß die Gemeinden die Laſten die ihnen aus einer Jnanſpruch
nahme der Wohlfahrtspflege durch die Un organiſierten erwachſen,
allein nicht tragen können, liegt auf der Hand. Hier müſſen Preu
ß en und das Reich zu Hilfe eilen Beide ſind dazu möoraliſch
verpflichtet denn die Mißachtung der Verbindlichkeitserklärung,
eines Hoheitsaktes des Staates bedroht die Staatsautorität. Die
Arbeiterſchaft kämpft, indem ſie für die Reſpektierung des Schieds
ſpruches eintritt, zugleich für den Staat Sie iſt ſein Bundesgenoſſe
in dieſem Kampf. Bundesgenoſſen müſſen unterſtützt werden. Die
von den Regierungsparteien in Preußen eingeleitete
Hilfs aktion für die entlaſſenen Arbeiter für die Unorgani
ſierten wie für die Organiſierten, muß jetzt, nachdem die Entſchei
dung des Vorſtandes der Reichsanſtalt in der Unterſtützungsfrage
gefallen iſt, ſo raſch als möglich ſichtbare Geſtalt bekommen
und wirkſam werden.

Recht, Moral und Vernunft ſtehen in dem großen Kampf zwi
ſchen den Eiſenarbeitern und den Eiſenbaronen, zwiſchen Wirt
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ſchaftsdemokratie und Wirtſchaftsabſolutismus, der kein Schlich
tüngsweſen anerkennen will, auf der Seite der Arbeiterſchaft. Aber
die Macht Auch die Macht ſteht auf ihrer Seite wenn Staat
ünd Reich die Bedeutung der Stunde erkennen und
nicht nur die Gerichte ſprechen laſſen, ſondern auch ſelbſt handeln.
Die Sache ſteht für die Eiſenrebellen nicht gut. Gut ſteht ſie für
die Arbeiterſchaft und für den Staat, wenn nicht nur die Arbeiter
ſchaf. ſie iſt es ſondern auch Parlamente und Regierungen
den Rebellen gegenüber nicht nur räſonnieren, ſondern
auch marſchieren.

„Der Novemberſtaat iſt ſchuld!“
Sagt Herr Hugenberg.

Herrn Hugenberg iſt ſein politiſcher Erfolg zu dopf geſtie-
gen Der neugebackene deutſchnationale Parteivorſitzende hat geſtern

abend in einer deutſchnationalen Arbeiter verſammlung“ in der
Bockbrauerei in Berlin ganz im Stile ſeines Meiſters in Doorn
eine Rede zum Wirtſchaftskampf an der Ruhr gehalten. Er hat
ſich ſeiner erfolgreichen geſchäftlichen Laufbahn gerühmt, die ihm
Unabhängigkeit verliehen habe und auch die Fähigkeit, „in den ent
ſcheidenden Augenblicken mit Hilfe des Himmels mein
Schickſal ſelbſt zu geſtalten und dann das Folgende ausgeführt:
„Weder mein Finger noch mein Geiſt ſpielt dabei die mindeſte
Rolle. Ich habe mit den maßgebenden Herren vor dem Bekannt
werden ihrer Entſchlüſſe darüber weder geſprochen noch Briefe ge
wechſelt.“ Als ob das bei Hugenberg nötig wäre.

Alſo Hugenberg, der Mann aus der Schwerinduſtrie, iſt weiß
er das in wehleidigen Wor-
ſprochen, mit dem

iet hi ckt, ſo ſtehter auch ſchon mitten drin im Kreiſe feiner Geſinnungsgenoſſen im
Ruhrgebiet und redet ganz ſo, als wenn er an der Führung der
Unternehmerorganiſationen im Induſtriegebiet genau ſo beteiligt
wäre, wie Poensgen. Er redet von einem ganz beſonderen Un
geſchick der jetzigen Reichsregterung“ die natürlich
alles verfchuldet hat und fährt dann fort:

„Meint jemand daß die leitenden Männer des nordweſtlichen
Reviers, die auch Deutſche ſind, aus Leichtſinn, Macht- oder Geld
hunger Streit mit ihren Arbeitern ſuchen? Nein. Was da zu
Grunde liegt, iſt in letzter Linie doch etwas anderes, etwas Schlim
meres. Der Kampf iſt ein deutliches Anzeichen dafür, daß das
außen und innenpolitiſche Exempel der Jahre ſeit Ende 1923 nicht
aufgeht, daß auch unſer Wirktſchaftsexempel nicht aufgeht, daß die
10 Jahre Novemberſtaat die Probleme der Nachkriegszeit ungelöſt
gelaſſen haben.

Deutſchnationalen Arbeitern kann man offenbar alles bieten
wenn man den Namen Hügenberg trägt Wenn von kapitaliſtiſcher
Machtgier beſeſſene Jnduſtriegewaltige Hunderttauſende von Ar
beitern auf die Straße werfen, ſo tragen Novemberſtagat und
republikaniſche Regierung die Schuld daran, aber
durch dieſe Wendung hat Hugenberg aufs neue ganz ungewollt da
rauf hingewieſen, daß der Kampf der Ruhrinduſtriellen in erſter
Linie den verhaßten Novemberſtaat und ſeinen ſozialpolitiſchen
Inſtitutionen gilt. Die Monarchen der Schwerinduſtrie rufen nach
den Monarchen im Staat. Sie wiſſen. daß ſie nur im Bunde mit
ihnen die Arbeiterbewegung niederhalten könnten. Die Arbeiter
nehmen den ihnen von den Schwerinduſtriellen aufgezwungenen
Kampf auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete auf. Sie wiſſen,
daß die Machtpoſition der Schwerinduſtrie ſo lange beſtehen blei
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ben wird, wie Kohlen und Eiſenerz-Gruben in
Privatkapitals ſind.
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Die Arbeitsloſenverſicherung zahlt nicht.
So hal der Vorſtand der Reichsanſtalt geſtern beſchloſſen.

Der Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und
Arbeitsvermittlung hat am Montag, unbeſchadet einer Entſcheidung
im Spruchverfahren, zu der Frage, ob Arbeitnehmer, die von der
Maſſenentlaſſung in der Eiſeninduſtrie Nordweſt betroffen wurden
Arbeitsloſenunterſtützung erhalten, Stellung genommen. Er hat
nach eingehender Prüfung die Frage verneint.

Der Vorſtand der Reichsanſtalt betrachtet wie es in ſeiner offi
ziellen Mitteilung heißt, die Maſſenentlaſſüng als eine Ausſperrung:
„Arbeitsloſe, die ausgeſperrt ſind, dürfen mach S 94 Abſ. des Arbeits
loſenVerſicherungsgeſetzes während der Dauer der Ausſperrung
keine Arbeitsloſenunterſtützung erhalten. Dabei iſt es nach dem
Geſetz unerheblich, ob die Ausſperrung unter Tarifbruch erfolgt iſt
oder nicht.

Soweit durch die Ausſperrung mittelbar Kurzarbeit verur
ſacht wird, findet 8 94 des ArbeitsloſenVerſicherungsgeſetzes nach
Anſicht des Vorſtandes keine Anwendung. Es bedarf alſo vorbe
haltlich der Entſcheidung im Rechtszuge beim Vorliegen der ſonſti
gen Vorausſetzungen Kurzarbeiterunterſtützung gewährt werden.

Bei der Entſcheidung des Vorſtandes der Reichsanſtalt haben die
Arbeitnehmerbeiſitzer natürlich für die Unterſtützung geſtimmt.

t

Sozialdemokratiſcher Antrag im Preußen
parlament.

Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat im Preußiſchen Land
tag folgenden Antrag eingebracht:

Die Nordweſtgruppe des Arbeitgeberverbandes der Eiſenindu
ſtrie hat entgegen einem für verbindlich erklärten Schiedsſprüch
über 200000 Arbeiter entlaſſen

Der Landtag wolle beſchließen, die Staatsregierung aufzufor
dern, 1. mit allem Nachdruck auf die Reichsregierung einzuwirken,
daß ſie dem Schiedsſpruch ihrer Organe Achtung verſchafft und den
rechtswidrigen Tarifbruch der Unternehmer zurückweiſt, 2. mit der
Reichsregierung gemeinſam zu prüfen, wie der durch die frivole
Maſſenentlaſſung entſtehenden rieſengroßen Not entgegen
gewirkt werden kann, insbeſondere zu prüfen, wie der Gefahr die
durch das gewaltige Anſteigen der Wohlfahrtslaſten für Gemeinden
und Gemeindeverbände entſteht, durch rechtzeitiges Eingreifen von
Staat und Reich vorgebeugt werden kann.

t

Der Reichstag tritt zuſammen.
Der Reichstagspräſident hat den Aelteſtenrat des Reichstages

der erſt am 13. November zuſammentreten ſollte, bereits für
Dienstag, den 6. Norember, vormlags 11 Uhr, zu einer Sitzung
einberufen. Der Aelteſtenrat wird zu den Anträgen auf ſoforkige
Einberufung des Reichstage wegen der Ausſperrungen im Jndu-
ſtriegebiet Stellung nehmen

Die Reichskagsfraktion der Jentrumsparkei
iſt auf Miktwoch. den 7. November, nachmittags 5 Uhr, zu einer
Sitzung nach Berlin einberufen worden, um Stellung zu der durch
den Konflikt in der Eiſeninduſtrie geſchaffenen politiſchen Lage zu
nehmen

Stahlhelm-Volksbegehren vertagt.
Die Lehre aus der kommuniſtiſchen Pleite.

Her Hugenberg, der dahinter ſteht, will nicht als neuer Füh-
rer der Deutſchnationalen mit einer ausgewachſenen Pleite anfan
gen. Wir müſſen uns alſo in Geduld faſſen, aber die Wartezeit
wird ſich lohnen. Es wird ſehr ſchön werden. Zu den bekannten
Stahlhelmforderungen zur Verfaſſungsänderung gehört ein
Reichspräſident nach dem Herzen des Stahl
helms So wie zu einer richtigen monarchiſtiſchen Bewegung
ein richtiggehender Prätendent gehört. Den monarchiſtiſchen
Prätendenten haben die Kaiſertreuen glücklich in der Perſon des
älteſten Sohnes des Exkronprinzen gefunden, aber wie ſteht es
mit dem Reichspräſidenten nach dem Herzen des Stahlhelms?

Der braunſchweigiſche Landesverbandsführer Schrader des
Stahlhelms ha in einer Rede am 21. Oktober ausgeführt:

„Glaubt man denn wirklich, daß der Stahlhelm ſo töricht
ſein würde, einem nicht nationalen Präſidenten die
geplanten Vollmachten zu übertragen? Es ſteht vollkommen in
unſerer Macht, den Volksentſcheid zu dem Zeitpunkt durchza
führen wo die Gew ähr gegeben iſt, daß wir einen natiod
nalen Reichspräſidenten an die Spitze des Reiches
ſtellen. Darum iſt das Volksbegehren nichts anderes als ein
Vorſpiel der nächſten Präſidentenwahl.

Wir müſſen einem Präſidenten. der von den nationalen
Maſſen gewählt wird, andere Vollmachten in die Hand geben,
als ſie die heutige Verfaſſung geben will. Wir kämpfen alſo
für einen nationalen Präſidenten mit nationalen Vollmachten!

Der Kampf beginnt mit dem Volksbegehren.
Das Volksbegehren ſoll Unruhe im Volke ſtiften Wir
dürfen Deutſchland nicht wieder zur Ruhe kommen laſſen. Die
Lage, in der wir uns befinden, gleicht der vom 21. März
1918. als die erſtarrte Weſtfront nach langen Jahren wieder
in Bewegung geſetzt wurde und die Stoßtrupps der Beſten
vorangingen, gegen gewaltige Uebermacht zu kämpfen. Es
gibt für uns kein Zweifeln, es gibt für uns nur das Vertrauen
zu uns ſelbſt und zur Führung. Es gibt für uns nur noch
Angriff!“
Der Herr hat den Mund ſehr voll genommen und ſehr viel

Selbſtvertrauen markiert, faſt ebenſo ſtark wie die Kommuniſten
vor ihrem berühmten Volksbegehren. Er läßt jedoch einwandfrei
erkennen daß das Stahlhelmvolksbegehren den Beginn der Wahl
agitation für die nächſten Präſidentſchaftswahlen darſtellen ſoll
Nun ſino bis zum Ablauf der Präſidentſchaft Hindenburgs immer
hin noch vier Jahre. Das nennt man doch früh anfangen!
Hindenburg kommt für den Stahlhelm natürlich nicht in Betracht
Er iſt nicht der richtige nationale Mann für die nationalen Voll
machten An ſeiner Stelle hat der Stahlhelm einen Beſſeren ge
funden Es iſt weder Herr Seldte ſelbſt noch Herr Düſter
berg weder Herr Luther der jede Gelegenheit benutzt, um ſich
für kommende Präſidentſchaftswahlen in Erinnerung zu bringen,
noch Herr Hugenberg. Es iſt der Prinz Auguſt
Wilhelm. Der „Jungdeutſche hat, wenn auch in fragender
Form das große Geheimnis verraten Prinz Auguſt Wilhelm



ver bei allen Aufmärſchen des Stahlhelms in den Vordergrund
geſchoben wird, iſt der Mann!

Heil ihner, nun haben ſie nicht nur einen Prätendenten aus
Zem Hauſe Hohenzollern, ſonderen gleich auch noch einen Präſi
dentſchaftskandidaten! Schade, ſchade, daß dies Volksbegehren zu
nächſt vertagt iſt. Ein Volksbegehren für Erweiterung der Rechte
des Präſidenten mit einem Hohenzollernprinzen als Präſident
ſchaftskandidaten in der Rückhand, wir geſtehen, dies Schauſpiel
können wir kaum erwarten Aber vielleicht hat die Vertagung doch

ihr Gutes. Das Volksbegehren gerät damit in die Nähe eines
außerordentlich paſſenden Zeitpunktes. Wie wäre es mit dieſem
Volksbegehren zu Faſtnacht?

„Wiſſen iſt Macht!“
Ueber die ſchauderhafte Jgnoranz der kommuniſtiſchen

Führer, die mit ſouveräner Verachtung das geflügelte
Wort unſeres alten Wilhelm Liebknecht diskutieren, gibt

Genoſſe Wilhelm Dittmann im „Vorwärts“ zu
gleich folgende treffliche Kennzeichnung des „großen“

Teddy Thälmann
Gegen die Konſervierung der Dummheit in den Köpfen des

ländlichen Proletartats hat die Sozialdemokratie jahrzehntelang
vor der Kriege bereits einen leidenſchaftlichen Kampf geführt.
„Bildung macht freil“ und „Wiſſen iſt Macht!“ predigte ſie den
Arbeitern. Und der Arbeiterklaſſe erſtanden aus ihren eigenen
Reihen Führer, die ſich an ſelbſterarbeitetem Wiſſen und an Bil
dung des Geiſtes und des Herzens durchaus mit den akademiſch

Gebildeten des Bürgertums meſſen konnten.
Moskau hat auch in dieſer Hinſicht eine „Umwertung aller

Werte gebracht. Es braucht blindergebene Werkzeuge, Papageien,
die kritiklos nachplappern, was ihnen vorgeſagt wird.

Und eine ſolche Perle iſt der biedere Teddy Thälmann,
von Moskaus Enaden Führer der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands, Vorſitzender des Rotfrontkämpferbundes und Präſident
ſchaftskandidat der KPD bei der letzten Reichspräſidentenwahl.
Schulkollegen von ihm bekunden, daß er in ſeinen Jugendjahren
allgemein als „een beeten mall“, als geiſtig beſchränkt galt, wes
wegen er auch aus der 4 Klaſſe der Volksſchule kon
fürmiert wurde; die Hamburger Volksſchulen galten damals
ſchon als muſtergültig. Später, wie Teddy Hafenarbeiter und Mit
glied des Transportarbeiterverbandes geworden war, hat er ſich
zur Oppoſition ſeines Verbandes geſchlagen. Als ihn aber die
Oppoſitivn zum Verbandsvorſitzenden vorſchlagen wollte, wehrte er
S damals noch gutmütig- ehrlich ſelber ab, denn „dor bün ick to
dumm too“, Erſt als Teddy nach Moskau geſchickt wurde, um dort
die KPD. zu vertreten, wurde ſein „Genie“ als Führer entdeckt

Der grobſchlächtige Teddy mit ſeiner primitiven Denkungs-
weiſe und kritikloſen Bewunderung der bolſchewiſtiſchen Gewalt
methoden erſchien den Moskauer Demagogen als der richtige
Mann zur „Führung“ der K. P. D. Wenn ihm von Mos
kau geſagt wird. „Teddy, das iſt ſchwarz“, ſo ſagt er: „Jawohl, das
iſt ſchwarz, und ich haue jedem die Knochen kaputt, der das be
ſtreitet!“ Sagt Moskau ihm aber morgen: „Mein Teddy, das iſt
weiß“ ſo ſagt Teddy wieder mit derſelben Selbſtverſtändlichkeit
und Ueberzeugung. „Jawohl, das iſt weiß. Wehe dem, der das
nicht glaubt!“ Deshalb iſt er in den Augen der Moskauer der
„geborene Führer“ des deutſchen Proletariats, und was das
ſchlimmſte iſt, Teddy fängt allmählich an, das ſelber zu glau
b en. Seine urſprünglich „doofe“ Gutmütigkeit wandelt ſich immer
mehr in lächerlichen Größenwahn, in dem er nach Moskauer
Muſter zu befehlen ſucht.

Die Artkikel, die unter ſeinem Namen in der kommuniſtiſchen
Preſſe erſchienen ſind, ſind von anderen geſchrieben, weil es bei
Teddy dazu nicht reicht. Wenn er auf die Reichstagstri
büne ſteigt, um eine von anderen aufgeſetzte Rede zu verleſen,
deren Stil ihm ganz fremd iſt, dann zittern die Wiſſenden in ſei
ner Fraktion in ſtändiger Angſt vor der Blamage, die dieſer „Füh
rer“ ſeiner Partei durch die ſouveräne Mißachtung der Sprache
und der geläufigſten politiſchen Begriffe jeden Augenblick bereitet.
Stürmiſche, ſich immer wiederholende Heiterkeit, erregte Teddy
einmal im Reichstage, als er aus einem ihm aufgeſetzten, aber
von ihm geiſtig nicht verdauten Manuſkript über Weltpolititk ſtatt
von den „engliſchen Dominiens“ (Herrſchaftsgebieten) von den eng
liſchen „Dominos“ ſprach und immer wieder trotz aller Zurufe
bei den „Dominos“ blieb.

Nun wäre es gewiß falſch, ihm daraus perſönlich einen Vor
wurf zu machen, daß Mutter Natur ihn geiſtig ſo ſtiefmütterlich
ſedacht hat Sagt doch Rückert mit Recht

„Jedem Menſchen für ſein Leben
Jſt ein Maß von Kraft gegeben,
Das es nicht erweitern kann

Es wäre deshalb Unrecht, von Teddy etwas zu fordern, was
ihm „über die Kraſt“ geht. Es gibt ſehr viele Menſchen, deren Be
gabung unter dem Durchſchnitt bleibt und die doch in ihrem Wir
kungskreiſe brauchbare und tüchtige Leute ſind.

Würde Teddy Thälmann ſich nicht von Moskau dazu mißbrau
chen laſſen, „Führer des deutſchen Proletariats“ zu ſpielen, läge
gar kein Anlaß vor, ſein „Licht“ auf den Scheffel zu ſtellen. Aber
allmählich fängt Teddy doch an, in feiner „gottähnlichen“ Be
ſchränktheit großes Unheil anzurichten.
dem deutſchen Proletariak zu zeigen, wes Geiſtes Kind der „roße“
Führer von Moskaus Gnaden iſt, damit er ſich vor ſolchem
„Freunde“ ſchützen kann

Der Preußiſche Landtag,
der am Montag nach mehrwöchentlicher Pauſe wieder zuſammen
trat, erledigte in kürzer Sitzung eine ganze Reihe kleinerer Vor
lagen. Wichtig war vor allem die erſte Beratung des Geſetzent
würfs für verſtärkte Förderung von
Maßnahmen der Werte ſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge,
für die aus Anleihemitteln 75 Millionen Mark bereitgeſtellt werden
ſollen. Für die Sozialdemokraten begrüßte die Abgeordnete Frau
Hann aBerlin die Vorlage und forderte im Jntereſſe der Er
werbsloſen eine ſchnelle Verabſchiedung. Beachtlich war ihr Hin
weis, daß die Notſtandsarbeiten überhaupt mehr in die Zeit der
Wintermonate, d. h. in die Periode der im allgemeinen ſtärkeren
Erwerbsloſigkeit, verlegt werden n kurzen Ausführungen
ſtimmten die Vertreter faſt aller Fraktionen mehr oder weniger der
Vorlage zu, die dann dem Hauptausſchuß zur ſchnellſten Erledigung
überwieſen wurde.

Der Landtag wird diesmal nur bis zum Vonnerstag, den 8.
November, ziuſammenbleiben. Urſprünglich war vorgeſehen, ihn
danach bis zum 12. Dezember zu vertagen. Da aber ein

kommuniſtiſches Mißtrauensvolum gegen den Handelsminiſter
wegen ſeiner Haltung in der Bergbaupolitik zur Abſtimmung kom
men muß, wird das Haus am Donnerstag den 15. November, noch
einmal zuſammentreten. Zweifellos wird das Mißtrauensvotum
der Ablehnung verfallen

Da wird es doch Pflicht

Inzwiſchen iſt im Landtag eine Interpellation der Beutſchnatio

nalen über das
gonkordat in Preußen

eingegangen Aller Wahrſcheinlich nach wird die Regierung dazu
erklären was ſie übrigens ſchon vor ca. 6 Monaten getan hat
daß ſich die Angelegenheit noch im Stadium der Vorbereitung be

findet und darüber noch verhandelt wird.
Um die Regierungsbildung in Preußen

iſt es einſtweilen ſtill geworden. Es hat den Anſchein, als un
allſeitig die Neigung beſteht, erſt einmal die Entwicklung der inge
im Reich und hinſichtlich des ausgebrochenen Kampfes zwiſchen Ar
beitgebern und Metallarbeitern im Weſten Deutſchlands eine Kon
ſolidierung der Verhältniſſe abzuwarten.

Die nächſte Sitzung des Landtags findet Dienstag den 6. No
vember, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die Anträge und An
fragen der Parteien über

die Ruhrausſperrung der Metallarbeiker.

Heran an die Macht.
Die Wahlvorbereitungen der engliſchen Arbeiterpartei.

London, 6. November. (Eig. Funkm.). Wie alljährlich, ſo ver
anſtaltet auch heuer die Londoner Orksgruppe der Arbeiterpartei
am Vorabend der neuen Parlamentsſeſſion eine große öffentliche
Verſammlung, um den Parteiführern Gelegenheit zu programma-
tiſche Erklärungen über wichtige politiſche Fragen zu geben. Jn
einer großen Rede erklärte Ramſey Macdonald, daß die
Arbeiterpartei den Wahlkampf nicht um die bloße Vermehrung
der parlamentariſchen Stärke, ſondern um die abſolute Mehrheit
im Parlament kämpfen werde. Der Parteivorſtand der Arbeiter
partei ſei in ſener heutigen Sitzung einſtimmig zu dem Entſchluß
gekommen, bei den kommenden Wahlen um alle Wahlkreiſe zu
kämpfen, in denen eine Ortsgruppe der Partei beſtünde, was die
Aufſtellung von nicht weniger als 600 Kandidaten bedeute. Mae
donald wandte ſich hierauf gegen alle Kombinationen über die zu
künftige Zuſammenatbeit mit anderen Parkeien. Die Ergebniſſe
der jüngſten Wahlen und Nachwahlen zeigten, daß die Arbeiter
partei die Mehrheit erreichen könnte, wenn ſie geeinigt und ent
ſchloſſen in den Kampf eintrete-

In einer gleichzeitig gehaltenen Rede der liberalen Partei er
klärte Lloyd George, das nächſte Parlament werde mehr li
berale Mitglieder beſitzen, als Macdonald annehme und dieſe wür
den alles tun, um die liberale Politik durchzuſetzen, wer immer
ſich auch an der Macht befindet.

Regierungswechſel in Rumänien

Pinkila Bratianu,

der geſtürzte bisherige rumäniſche Miniſterpräſident. Er iſt zwar
noch nicht formell zurückgetreten, aber ſo gut wie erledigt, da der
Regentſchaftsrat ihn zum Rücktritt aufgefordert hat.

Der kommende Mann.

Dr. Julius Manin,
der Führer der rumäniſchen nationalen Bauernpartei, dürfte nach
dem Rücktritt Bratianus die Bildung des neuen Kabinetts über
nehmen. Er iſt 55 Jahre alt, war Führer der ſiebenbürgiſchen
Rumänen im Parlament des großen VorkriegsUngarns, hat bald
nach der Errichtung „Groß-Rumäniens“ das Amt des Miniſter
präſidenten bekleidet, ging aber ſpäter in Oppoſition, um einen
ſcharfen Kampf gegen die Zentraliſierungsbeſtrebungen der Buka
reſter „Alt-Rumänen“ zu führen.

Die Unruhen in Lemberg.
Was die Studenten an Schaden angerichtet haben.

Watſchau, 5. Nov. (Eig. Funkm.) Wie die polniſche Preſſe be
tichtet, beträgt der Sachſchaden, den allein die beiden ukrainiſchen
Zeitungeverlage während der letzten Lemberger Straßenkämpfe
dadurch erlitten hakten, daß nationaliſtiſche polniſche Studenten in
die Redaktion und Druckerei Lokale eindrangen und ſie völlig demo
liertett, über 150 000 Dollar. In der Stadt ſelbſt iſt die Ruhe
wie zwiſchen den Zeilen der Berichte der polniſchen Preſſe zu leſen
iſt keineswegs völlig wieder hergeſtellt. Die Lemberger Poli
zeit nimmt tagtägtich unzählige Hausſuchungen in ukrainiſchen Lo

r n e Perſönlichkeiten vor. Die Zahl der
erhafteten Ukrainer r na olniſchenrere Hundert a nen rn ren v
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Totenfeier in Belgrad.
Am den Gräbern der Kriegsopfer.

Belgrad, 5. November. (Eig. Drahtb.). Die Totenfeier auf dem
hleſigen Friedhof der deutſchen Kriegsgefallenen geſtaltete ſich zu
einer eindrucksvollen Friedenskundgebung. Der
Gedenkakt wurde von der Kapelle eines jugoſlawiſchen Garderegi
ments eingeleitet. Dann ſprach der deutſche Geſandte Dr. Köſter
liefempfündene Worte für die Seite an Seite mit ſerbiſchen Ka
meraden ſchlummernden deutſchen Soldaten. Jhr Tod habe nur
Sinn, wenn die Helden für den Frieden der Welt geſtorben ſeien.
Deshalb ſei die Mahnung der Toten, allezeit mit aller Kraft gegen
den Völkermord zu arbeiten und nicht zu erlahmen in dem Werk
der Verſtändigung und Verſöhnung. Nie mehr werde es zu Krieg
und Maſſenmord kommen. Das ſei die beſte Ehrung der Toten.
Mit der Niederlegung von Kränzen mit ſchwarzrotgoldenen und
öſterreichiſchen Schleifen fand die Feier ihren Abſchluß

Die hieſige Preſſe berichtet ſpaltenlang über die Totenfeier und
die Rede Köſters, die einen großen, nachhaltigen Eindruck in der
geſamten Oeffentlichkeit hinterlaſſen hat.

Attentatsprozeß in Zentralaſien.
Reiche Großbauern überfallen einen Sowjekminiſter.

Vor dem Sowjetgericht in Chodshent (Uſbekiſtan) ſtanden meh
rere „Beys“, wie die reichen Großbauern in den mohammedani
ſchen Ländern genannt werden, wegen Mordverſuchs. Sie hatten
das Regierungsmitglied Ach medow in ſeinem Haufe überfallen
und durch Dolchſtiche ſchwer verlezt. Nur dem Umſtande, daß
die Attentäter ihn bereits für tot hielten und ſich entfernten, ver
dankt er ſein Leben. Das Attentat war unternommen worden,
weil Achmedow als Anhänger des Sowjetſyſtems und der Refor
men und Neuerungen in den konſervativen Volksſchichten ſehr ver
haßt war. Das Gericht verurteilte die an dem Ueberfall beteilig
ten Beys Tair und Kuſchakbajew zum Tode. Das Urteil iſt bereits
vollſtreckt

Zuchthaus bleibt. Der Reichstagsausſchuß zur Vorbereitung der
Sirafrechtsreform lehnte am Montag den ſozialdemokratiſchen An
irag, ſtatt Zuchthaus- und Gefängnisſtrafe nur noch eine einheit
liche Gefängnisſtrafe vorzuſehen, ab.

Jnternaliongale Kolonialausſtellung. Jn Vincennes bei Paris
wurde am Montag der Grundſtein zu dem Hauptgebäude der für
das nächſte Jahr geplanten internationalen Kolonialausſtellung ge
legt. Jn Gegenwart des Präſidenten Doumergue hielt der frühere
Oberkommiſſar in Marokko Lyautey die Feſtrede. Das Gebäude
ſoll ſpäter in ein Kolonialmuſeum verwandelt werden.

Cholera in Jndien. Jm indiſchen Staate Travancore iſt
eine Cholergepidemie ausgebrochen. Die Krankheit hat bereits
2000 Todesopfer. das find 62 Prozent aller Erkrankten, gefordert-
In der Hauptſtadt Trivandrum iſt die Zahl der Neuerkrankungen
im Rückgang begriffen, da ſtrenger Jmpfzwang durchgeführt wird.
Dagegen hat die Cholera inzwiſchen auf den Süden der Provinz
übergegriffen.

Gewerkſchaftliches.
Das Riſiko der Bauarbeiter

wird, wie die furchtbaren Baukataſtrophen der jüngſten
Zeit gezeigt haben, von Jahr zu Jahr größer. Nur ein g
giſch und großzügig durchgeführter Baunarbeiterſchuß wird gegen
über dem von der Profitgier gewiſſer Bauunternehmer veranläßten
Spiel mit Menſchenleben ausreichende Sicherung ſchaffen. Pro
fütgier nichts weiter war die Urſache für die jüngſten Bau
kataſtrexhen in der Tſchechſlowakei. Wie zu dem Einſturz eines
Neubaus in Alt lieben einwandfrei feſtgeſtellt wurde, war das
Miſchungsverhältnis von Zement zu Sand 1-18.
Das behördliche zuläſſige Verhältnis iſt jedoch 1:8, in Ausnahme-
fällen 1.10. Bei ungünſtigen Bodenverhältniſſen oder bei beſon-
ders großen Bauten, die ein ſtärkeres Fundament brauchen, iſt
eine Miſchung von 16 erforderlich. Feſtgeſtellt wurde auch, daß
minderwertiger Zement verwendet worden iſt; ebenſo
wurde Sand zu den Miſchungen verwendet, der infolge der Korn
größe und Unreinheit die entſprechende Bindungsfeſtigkeit nicht be
ſaß. Auf Deutſch: man wollte aus Dreck ein Haus bauen, aus
Dreck Gold machen. Dieſes Experiment mußten dann die Bau
arbeiter mit ihrem Leben bezahlen.

Jn Prag werden zurzeit etwa 3000 Neubauten aufgeführt.
Dabei ſtehen der Stadt Prag nur 23 Jngenieure zur Durchführung
der Bautenkontrolle zur Verfügung. Daß unter dieſen Umſtänden
von einer behördlichen Ueberwachung der Bauten keine Rede ſein
kann, liegt auf der Hand. Damit iſt aber auch feſtgeſtellt, daß die
Behörden ebenſo gefrevelt haben wie die Baunternehmer.

Die Urſachen der furchtbaren Baukataſtrophe in Vincennes
(Frankreich) ſind noch nicht vollſtändig unterſucht. Sicherlich ſind
ſie aber auch hier ganz ähnlicher Natur wie in Prag. Freank
reich wie die Tſchechoſlowakei durchleben zurzeit, ähnlich
wie Deutſchlond nach dem Kriege von 1870-71, eine Gründer
periode Das Bauſpekulantentum blüht und gedeiht. Jn beiden
Ländern ſind aber die Arbeiterorganiſationen ſchwach und daher
der Bauarbeiterſchutz unzulänglich. Wie dringend notwendig die
Verbeſſerung des Bauarbeiterſchuzes iſt, ſieht man ſchon an

reich und die Tſchechoſlowakei und dennoch eine beträchtliche Zahl
von Unglücksfällen auſweiſt. Die Zahl der angeſtellkten Baukon
trolleure aus Bauarbeiterkreiſen und der techniſchen Auffichtsbeam
ten der n rer u e iſt viel zu gering. Noch in dieſem
Winter muß daher in den Parlamenten ein neuer Vorſtoß für den
Ausbau des Bauarbeiterſchutzes durch Vermehrung der Baukon-
trolleure erfolgen. Die Zunahme der Baukataſtrophen in allen
Ländern ſollte ferner dem Jnternationalen Arbeitsamt in Genf
Veranleſſung geben, Bauarbeiterſchutz und behördliche Ueber
wachung international zu fördern.

Der Griechiſche Tabakarbeikerverband, der 15000 Mitglieder
zählt, hatte den Sekretär der Tabakarbeiterinternationale Eichels
heim, eingeladen, an dem zweiten Verbandstag, der Mitte Oktober
in Drama ſtattfand, wegen des Anſchluſſes an die Jnternationale
beizutwohnen. Das Griechiſche Konſulat in Amſterdam gab jedoch
kein Viſum. Zunächſt forderte das Konſulat einen Nachweis, daß
Eichelsheim und Staal, der als Dolmetſcher mitgehen ſollte, nie
mit der Polize in Berührung gekommen ſind, nicht geſtohlen hä
ben und über die nötigen Mittel für die Reiſe verfügen. Als dar
aufhin dem Konſulat mitgeteilt wurde, daß der Bürgermeiſter von
Amſterdam gern dieſen Nachweis beſorgen wolle erklärte das Kon
ſulat plötzlich, daß es aus politiſchen Erwägungen kein Viſum er

teilen wolle Auch im Kampfe der griechiſchen Arbeiterſchaft ge

beiter Ihr hemmt uns, doch Ihr zwingt uns nicht.

gang ener

Deutſchland das dank der freien Gewerkſchaften beſſere Siche
rungen für Leven und Geſundheit der Bauarbeiter hat als Fran

gen die ſoziale Reaktion gilt der alte Kampfruf der deutſchen Ar
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Der Aetna in Tätigkeit.

Der Aeina bei Cakania.

Aus dem ſeit einigen Tagen in Tätigkeit begriffenen Aetna er
gießen ſich gegenwärtig fünf Lavaſtröme mit einer Geſchwindigkeit
von ettwa 200 Metern in der Stunde. Einer dieſer Ströme nähert
ſich der Ortſchaft Fontanazzo; auf ſeinem bisherigen 11 Kilometer
langen und 2 Kilometer breiten Weg hat er bereits 72 Bauern
häufer vernichtet. Die Bevölkerung von Fontangazzo iſt auf der
Flucht nach Catania; andere Ortſchaften werden geräumt. Die Be
völkerung Catanias befindet ſich in einer Panikſtimmung. Durch
die Straßen bewegen ſich Bittprozeſſionen, die Kirchen ſind über
füllt und die Einwohner beten Tag und Nacht.

Der Lavaſtrom der Aetna wurde den Wäldern von Cerrita und
Eubania bereits zum Verderben und rückt jetzt in einer Breite von
zwei Kilometern gegen die Gemeinden San Alfio, Milt und Fon
tanazzo vor. Die oberen Stationen der Seilbahn für den Schnee-
transport zur Waſſerverſorgung des Ortes wurden zerſtört. Der
Auszug der Bewohner von Fontangazzo hat begonnen, ebenſo wird
San Alfio oberhalb Giarre geräumt.

Zuchthaus für Bergmann
Jm BergmannProzeß ſtellte der Staatsanwalt am Montag

folgenden Strafantrag: gegen Bergmann 3 Jahre und 6 Mo
näte Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und 50 000 Mark Geldſtrafe
wegen fortgeſetzten Betruges und fortgeſetzten Verſuchsbetruges;
gegen das Ehepaar Wuſtrow wegen Betruges und Urkunden
fälſchung je 1 Jahr Gefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe Bei den
andern Angeklagten nimmt der Staatsanwalt Beihilfe an und be
antragt folgende Strafen gegen Kraatz 9 Monate Gefängnis
und 2000 Mark Geldſtrafe, gegen Ohnſtein und Salinger
6 Monate Gefängnis, gegen Schmidt 2 Monate Gefängnis, gegen
Warſchauer 5000 Mark Geldſtrafe und gegen Lederer 300
Mark Geldſtrafe. Der Strafantrag gegen Staatsanwaltſchaftsrat
Jacoby lautet wegen fortgeſetzten, vollendeten und verſuchten
Betruges auf 1 Jahr Gefängnis und Ehrverluſt ſowie
10 000 Mark Geldſtrafe;

Staatsanwalt Schuhmacher bezeichnete in ſeinem Plaidoyer
Bergmann als einen Paraſiten am Wirtſchaftsleben und einen über
alle Maßen ſtrupelloſen Menſchen der keine mildernden Umſtände
verdiene. Er habe einen Teil ſeiner Schuld in ſchäbiger Weiſe auf
ſeine Mitangeklagten abzuwälzen verſücht. Das Bergmannſche
Lombardhaus war auf Betrug aufgebaut, es war ein reines Schwin
delunternehmen. Niemand, der dies gewußt hätte, würde auch nur
einen Pfennig hergegeben haben. Als der Zuſammenbruch erfolgte,
ſtanden 3.7 Millionen Forderungen einer Maſſe von nicht einmal
einer ganzen Million gegenüber. Die Angeklagte Wuſtrow, damals
19 Jahre alt, ſei von Bergmann und ſpäter von dem Angeklagten
Kraatz zu ihren un rechtmäßigen Handlungen angelernt worden.
Die angeblichen Sanierungsverſuche Bergmars könne man nur
als Utopien bezeichnen. Sein koſtſpieliger Lebensaufwand ſei auf
Koſten der Gläubiger geſchehen, zum Teil armer Witwen, die ihre
mühſelig erworbenen Erſparniſſe hingegeben hatten.

Oberſtaatsanwalt Bin der begründete den Strafantrag
gegen Jacoby. Es habe ſich die überraſchende Tatſache ergeben,
daß ein im Dienſt befindlicher Staatsanwalt gegen Proviſion und
gegen Erfolgproviſion dem Bergmannſchen Unternehmen Schlep
perdienſte geleiſtet hat. Jacoby wußte von Bergmanns Vorſtrafen
und kannte alles, was Bergmann belaſtete. Weil Bergmann ihm
ein Honorar gab, unterließ Jacoby die Verfolgung einer Straf
anzeige gegen Bergmann und ſtellte ſich auf deſſen Seite. Jacoby
hat eine lange Strafanzeige verfaßt, die falſche eidesſtattliche Ver
ſicherungen enthielt. Es iſt der unglaubliche Fall eingetreten, daß
Jacoby ſich von Bergmann einfangen ließ und mit ihm einen
ſchmachvollen Proviſtonsvertrag abſchloß Jacoby hat es ſich auch
gefallen laſſen müſſen, daß Bergmann ihn zu den Proviſionspiraten
zählte. Er hat in jeder Beziehung gewiſſenlos gehandelt und durch
ſein Verhalten ſeine Behörde, die Staatsanwaltſchaft, ſchwer ge
ſchädigt. Für ihn ſpricht lediglich, daß er das gewonnene Geld für
ſeine kranke Frau und ſein krankes Kind verbrauchte.

Am Mittwoch werden die Verteidiger ſprechen. Der in der
Bergmann Affäre verwickelte Rechtsanwalt Dr. Jolenberg hat
ſach einer Erklärung ſeines Verteidigers Selbſtanzeige erſtattet

Räuberiſcher Aeberfall. In der Erfriſchungshalle im Vorraum
des Schleſiſchen Bahthofs in Berlin wurde die dort beſchäftigte
36jährige Verkäuferin Abel als ſte in en Nachtſtunden ihre
Tageseinnahme abliefern wollte von dem jährigen Tiſchler Wil
helm Stephan mit einem ſtumpfen Gegenſtand hinterrücks über
den Kopf geſchlagen. Der Täter riß die Geldkaſſe mit 160 Mark
Inhalt an ſich und ergriff die Flucht. Die auf Hilferufe der Ueber
fallenen herbeigeeilten Poliziſten konnten den Räuber nach einer
längeren Jagd feſtnehmen. Stephan der auf der Polizeiwache vor
Schwäche faſt zuſammenbrach, will ſeine Tat aus bitterſter Not
begangen haben, da er ſeit faſt zwei Monaten ohne Stellung war
und in den letzten Tagen nichts mehr gegeſſen hatte. Die Ueber
fällene mußte ins Krankenhaus gebracht werden

Ein ſchweres Aukobusunglück ereignete ſich bei Gleiwitz. Ein
mit 20 Perſonen beſetzter Kraftwagen der Lande und Baugeſell
ſchaft aus Beuthen geriet ins Schleudern und raäſte gegen einen
Baum, wobei die Achſe des Wagens brach. Die Jnſaſſen wurden
hergusgeſchleudert. Neun Perſonen, darunter ſechs Frauen, wur
den ſchwer verletzt; elf Fahrgäſte erlitten leichtere Verletzungen.

Die Aeherſchwemmungen in den Südalpen haben inzwiſchen
weiter zugenommen. Die ganze Teſſinebene bis nach Magadino
jenſeits Locarno ſteht unter Waſſer. In Locarno iſt der Ka über
ſchwemmr. Hinter dem Kurſaal fahren die Einwohner mit Käh
Wane* die Straßen. Auch das Zentrum Locarnos ſteht unter

er.

BRadiorTaveblatt
(Elgenen Funkdſenst)

Der Eiſenkampf.
Der Skreit um die Rechtslage.

Bochum, 6. November. (Eig. Funkm.). Den Metallarbeitervex
bänden iſt die Klageſchrift des Arbeitgeberverbandes an das Duis
burger Arbeitsgericht bisher noch nicht zugegangen. Man erwar
tet jedoch die Zuſtellung im Laufe des heutigen Tages. Die Ge
werkſchaften wurden vom Arbeitsgericht in Duisburg erſucht, eine
Erklärung zu der Gegenſchrift der Unternehmer bis zum 10. No
vember einzureichen. Sofort nach Zuſtellung der Klageſchrift wer
den die Vertreter der drei am Tarif beteiligten Metallarbeiterver
bände in einer gemeinſchaftlichen Sitzung über die Gegenerklärung
beraten

Gewaltſtreich der Jlſeder Hütte.
Hannover, 6. November. (Eig. Funkm.). Die Jlſeder Hütte bei

Pelne hat ſich dem Vorgehen der Ruhrinduſtriellen angeſchloſſen
und plötzlich ihren 6000 Arbeitern gekündigt. Das Vorgehen iſt
noch rückſichtslofer als das der Ruhrinduſtriellen. Bei der am
Sonnabend in Hannover ſtattgefundenen Lohnverhandlungen hat
ten die Arbeitgeber ein Angebot gemacht, das die Gewerkſchaften
als unannehmbar ablehnten. Nun ſollte ſich der Schlichter damit
befaſſen. Ehe aber Verhandlungen beim Schlichter ſtattgefunden
hatten, iſt den etwa 6000 Beſchäftigten jetzt gekündigt worden. Das
Werk macht durch Anſchlag und durch beſonderes Schreiben an die
Arbeiter bekannt, daß die Arbeiter, die zu den vom Werk vorge
ſchlagenen Bedingungen arbeiten wollen, ſich melden müſſen. Man

Wieder ein Hauseinſ

Der eingeſtürzte Thegter-Keuban an den Champs Elyſee in Paris.

Auf der bekannteſten Straße der franzöſiſchen Hauptſtadt, an
den Champs-Elyſees, ſtürzte nachts ein Theater- Neubau ein. Da
die Arbeiter der Bau bereits verlaſſen hatten, hat die Kataſtrophe
glücklicherweiſe nicht die entfetzliche Zahl von Menſchenopfern wie
kürzlich in Prag verlangt.

Die Serie der Hauseinſtürze in Paris droht ſich fortzuſetzen.
Ein Bauunternehmer ſtellte am Montag bei der Jnſpektion eines
im Bau befindlichen Hauſes größere Riſſe feſt. Sogleich wurden
die nötigen Stützungsarbeiten vorgenommen; die Straße wurde
abgeſperrt.

Eine Ehetragödie.
Jm Hauſe Dresdenerſtraße 79 in Berlin wurde eine furcht

bare Ehetragödie entdeckt. Jm Schlafzimmer ſeiner im vierten
Stockwerk des Vorderhaufes gelegenen Wohnung fand man den
38jährigen Kaufmann Alfred Sp echt durch Gas vergiftet bewußt
los auf. In dem ſtark mit Blut beſudeltem Bett lag die Leiche
ſeiner 33jährigen Frau, die mehrere Bruſt und Kopfſtiche auf
twies.

Das Ehepaar, das ſeit 1921 verheiratet iſt, lebte mit einer jetzt
7 Jahre alten Tochter Erna in auskömmlichen Verhältniſſen. Ob
wohl wirtſchaftliche Schwierigkeiten nicht vorhanden waren, trübte
ſich das Zuſammenleben doch durch die Eiferſucht der Frau, ſo daß
es öfter zu Streitigkeiten kam, unter denen auch die kleine Erna
litt

Ein erſchütterndes Bild gab die Erzählung der kleinen Erna.
Das Kind, das ſein Bettchen im Eßzimmer hat, war am Sonntag
zur gewohnten Zeit aufgeſtanden, hatte für den Vater die Zeitung
hereingeholt und ins Schlafzimmer getragen. Da die Eltern noch
feſt zu ſchlafen ſchienen, machte ſich die Kleine nicht weiter bemerk
bar ſondern wartete in der Küche. Als ſich aber der Hunger mel
dete, machte ſie ſich ſelbſt etwas Eſſen zurecht. Der Tag verging,
ohne daß Vater oder Mutter ſich gezeigt hätten. Pünktlich wie
immer ging das Kind ſchlafen, ſtand am Montag wieder auf und
verzehrte die Vorräte, die es in der Küche fand. Einmal ging es
auf ein Weilchen zur Nachbarin, vergaß aber nicht, einen Zettel
zu hinterlaſſen mit den Worten: Lieber Papa und liebe Mama,
ich bir zur Nachbarin gegangen, weil ich mich ſo ſchrecklich einſam
fühle Inzwiſchen war die Tragödie geſchehen

Das Ende eines Abenkeurers. Der Pſeudobaron de Moſer
Rothſchild, der in Wirklichkeit der Hochſtapler und Verſchwender
Hans Joſeph Moſer war, iſt ſeiner Veronalvergiftung erlegen. Er
hatte vor einigen Tagen mit ſeiner Mutter, der Bankierswitwe
Hedwig Rothſchild, in deren Wohnung im Berliner Tiergarten-
viertel, einen gemeinſamen Selbſtmordverſuch unternommen, dem
die Mutter bereits nach wenigen Stunden erlegen war. Jetzt iſt
Moſer ihr in den Tod gefolgt.

Ein Todesfluß. Die Zentralſtelle zur Ermittlung unbekannter
Leichen für die Rheinprovinz teilt mit, daß in den Monaten April
bis September dieſes Jahres zwiſchen Mainz und der holländiſchen
Grenze insgeſamt 167 Tote aus dem Rhein gelandet würden;
der größte Teil der Leichen konnte indentifiziert werden.

urz in Paris.

will alſo einfach die Gewerkſchaften umgehen und einen tarifloſen
Zuſtand ſchaffen. Die Gewerkſchaften aller Richtungen haben an
ihre Mitglieder und an die geſamte Arbeiterſchaft das dringende
Erſuchen gerichtet, den Abſchluß eines Sondervertrages auf dieſer
Grundlage abzulehnen und nur den Anweiſungen der Gewerk
ſchaften zu folgen. Heute abend finden in Peine und Groß Jlſede
zwei große Belegſchaftsverſammlungen ſtatt, die zu dem brutalen
Vorgehen der Arbeitgeber Stellung nehmen werden.

Poincares Ankwort auf den deutſchen Schritt
Paris, 6. November. (Eig. Funkm.). Poincare wird heute im

Miniſterrat ausführlich Bericht geben über ſeine Beſprechungen in
der Frage der Reviſion des Dawesplanes. Wahrſcheinlich dürfte
heute auch die franzöſiſche Delegation für die Sachverſtändigenkom
miſſion offiziell ernannt werden. Gleichzeitig wird Poincare, we
nigſtens in großen Zügen, die Antwort bekannt geben, die er zu
ſammen mit den übrigen an den Reparationen beteiligten Mächter
auf die deutſche Demarche erteilen will.

Verſchollene Flugzeuge
Brünn, 6. November. (Eig. Funkm.). Anläßlich eines Flieger

tages, der in Zernotwitz bei Brünn ſtattfinden ſollte, gerieten an
der böhmiſch mähriſchen Grenze drei Apparate in dichten Nebel
und ſind ſeither verſchollen. Eines der Flugzeuge wurde von der
erſten tſchechiſchen Pilotin, Fräulein Formansk, gelenkt. Der Flie
gertag wurde abgeſagt.

Ein Dampfer geplündert. Jn der Nähe von Hankau wurde
der auf dem Wege nach Schanghai befindliche Dampfer „Schaſi“
der China Steam Navigation Company von Seeräubern, die ſich
als Paſſagiere verkleidet hatten, geplündert. Die Räuber ſchoſſen
einen Offizier nieder, ſperrten den Kapitän mit ſeiner Familie in
eine Kabine ein und plünderten dann das Paſſagiergepäck; dabei
wurde ein Fahrgaſt der erſten Klaſſe durch einen Revolverſchuß
ſchwer verletzt. Die Räuber warfen ihre Beute in eine nach eini
ger Zeit herankommende Motorbarkaſſe und verſchwanden dann.

Jn der Kriegsanleihebgtrugsaffäre iſt es gelungen, zwei Hinter
männer, den in Paris lebenden Bankier Eugen Hirſch und den
Amſterdamer Makler van den Siepkam p zu vernehmen Hirſch
ſtellte ſich dem Unterſuchungsrichter gegen die Zuſicherung, daß ge
gen ihn während der Zeit ſeiner Vernehmung keine gerichtlichen
Schritt unternommen würden, in Berlin zur Verfügung. Nach
ſeiner Ausfage hat ein Teil der in die Affäre verwickelten Perſonen
entgegen ihren bisherigen Behauptungen teilweiſe ſchon bei Be
ginn der betrügeriſchen Handlung von deren Strafbarkeit gewußt.
Die Bekundungen Siepkamps und einiger Amſterdamer Bankiers,
die in Holland vernommen wurden, ergänzen die bisherigen Er
mittlungen gegen den Regierungsrat im Miniſterium für die be
ſetzten Gebiete, Steiger. Die franzöſiſche Regierung hat die Aus
lieferung des in Paris verhafteten früheren Generaldirektors des
DelphiPalaſtes in Berlin, Joſeph Schneid, genehmigt. Ver
mutlich dürfte Schneid aber erſt in einiger Zeit mit einem Sam-
meltransport über die Grenze abgeſchoben werden.

Ein neuer Indizien-Mordprozeß. Nachdem in dieſen Tagen
vor dem Schwurgericht in Eſſen der ſchwere auf Jndizien baſie
rende Prozeß gegen den des Luſtmordes beſchuldigten Primaner
Hußmann beendet worden iſt, wird demnächſt im Ruhrgebiet ein
neuer Mordprozeß in den Vordergrund des öffentlichen Intereſſes
treten, der ſich gleichfalls auf Jndizien ſtützt. Angeklagt ſind der
Bruder und der Vater des im Juli dieſes Jahres erſchoſſenen und
dann in den Rhein-Herne- Kanal geworfenen Büroangeſtellten
Ernſt Dreſch aus Gelſenkirchen. Der Verdacht gegen beide baut
ſich auf Zeugenausfagen auf und wird durch einige aus der Unter
ſuchungshaft geſchriebene belaſtende Kaſſiber verſtärkt. Die An
klageſchrift iſt bereits fertiggeſtellt worden. Der neue Senſations
prozeß, für den mehrere Tage vorgeſehen ſind, dürfte Anfang De
zember beginnen.

Schreckenstat einer Großmukter. Jn Pfaffenſtein bei Regens
burg hat eine 70jährige Taglöhnerwitwe ihren achtjährigen En
kelſohn ermordet und ſich ſelber dann in der Donau ertränkt. Der
Junge, ein uleheliches verwaiſtes Kind, ſollte in die Fürſorge
anſtalt gebracht werden, da er von ſeiner dem Trunke ergebenen
Großmutter wiederholt ſchwer mißhandelt und zum Alkoholgenuß
verleitet worden war. Die alte Frau wollte ſich den Enkelſohn
aber nicht entreißen Jaſſen und tötete ihn durch einen Schnitt in
den Hals. Eine Angeſtellte der Fürſorgeanſtalt, die den Knaben
abholen wollte, fand das Kind mit durchſchnittener Kehle in der
Wohnung auf. Die Leiche der Frau wurde wenige Stunden ſpä
ker aus der Donau gezogen. Sie hatte einen Brief hinterlaſſen,
in dem ſie mitteilte, daß ſie den Knaben zu lieb gehabt hätte, um
ihn aus der Hand zu geben

Ein Reichswehrangehöriger ermordet? In einer Schlucht am
Rheſauer See fanden Kinder die Leiche des ſeit Mitte Oktober ver
mißten Offiziersanwärters Jochem Meier vom 2. Infanterie Re
giment Lötz en. Die Leiche weiſt eine Schußverletzung am Kopf
auf. An der Fundſtelle lag eine Piſtole, aus der nur ein Schuß
abgefeuert worden iſt. Der Tote iſt nicht beraubt worden. Es iſt

nicht ausgeſchloſſen daß ein Verbrechen vorliegt.
Bergmantislos. Auf der Grube Kleinroſſeln (Lothringen) wur

den 3 Bergleute verſchüttet. Einer von ihnen konnte nur als Leiche
geborgen werden. Die beiden anderen ſind bald darauf im Kran
kenhaus geſtorben.

Das Konzert geht weiter. Jm großen Wiener Konzerthaus
ſaak iſt am Sonnabend um 9 Uhr abend, knapp nach der ſtürmiſch
beklatſchten Paganini- Nummer des ſſchechiſchen Geigenvirtuoſen
Vaſa Prihoda, die türkiſche Prinzeſſin Dſchidſchi Muheb
Paſcha von dem bekannten Wiener Lebemann Baron Gart-
ner mit fünf Revolverſchüſſen niedergeſtreckt worden. Während
des polizeilichen Verhörs des Attentäters, der zunächſt zu fliehen
verſuchte, aber von den Billetteuren feſtgenommen wurde lag die
Leiche der Prinzeſſin ſtundenlang, lediglich mit einem Hermelin
pelz überkleidet, blutüberſtrömt im Logengang, indeſſen das Kon
zert nach einigen beruhigenden Worten ans Publikum weiterge
führt wurde. Gartner hat die Tat ſchon einige Tage zuvor ge
plant. Er hat während der letzten Tage das Haus der Prinzeſſin
buchſtäblich belagert. Sonnabend vormittag, wenige Stunden, ehe
ſie ermordet wurde, wandte dieſe ſich an die Wiener Polizei mit
der Bitte um Unterſtützung, da ihr Gartner wiederholt gedroht
habe, er werde ſie und ſich erſchießen. Es geſchah aber nichts und
ſo iſt ſie, eigentlich durch Schuld der Wiener Polizei, dem Rabia
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ten zum Opfer gefallen.
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offenen Beinen, Kopfechmerzen,
bepannung, Bintretnigung M

Zuckerkeranſchett
Blasenteiden

NMierenteiden
Lungenletden, Asthma
Gallensteinen

Wohnungstauſchl u u m m m m StadtTheater.o

Stube, Kammer, Küche Dienstag, den 6. November 1928, 20 22 Ubr:Einheltsverband der Eiſenbahner re e 32 (258) Preuß 6üdd Klaſſen Lotterie Fenster
Ortsverwaltung Salberſtadt. ich gegen W Komödie von Galsworthy (0.50 bis 3.80 Mr)

eſucht wird Wohn7 Nach langem, ſchwerem Leiden ver lerche egrgnnt Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfa. iſt eingetroffen Mittwoch, 7. November 1928, 20—23 Uhr.

5 z n r g 0ſchied plötzlich unſer Kollege, der gebote unter K. e d Non zur Klaſſe müſſen „Die große Unbekannte“
ſ Eiſenbahnarvbeiter e e de Se bis 9. November ernenert werden. Operette von Suppé (0.80 bis 530 Mk

ktGuſtav Balſter n n r Die Staatlichen Lotterie Einnehmer:
i Fürſtenhof Ecke. J. W.im 49. Lebensjahre Strobaeh Junkermann9 Küblingerſtraße 3. Tel 2850 Ritterſtraße 13, Telephon 16692 Wir werden ſein Andenken in Ehren Schüfer Martimsalbe Poſtſcheckkonto Magdeburg 9132 Poſtſcheckkonto Magdeburg 15839 te rn W re

halten.
Hautſchäden u. offeneDie Einäſcherung findet am Mittwoch, ges W e e

nachmittags 3 Ühr, in Quedlinburg ſtatt. Beine Ratsapotbete. n h M S V Jeden Mittwoch

8 7 7 e en e ler u et Mein vrivatwagen Künstler- Konzert9e Pypſeho läufer ger Dich r re 25 Unr. Einen rer
e empfeble täglich Jisch- u. Divandecken extra ſtark Btl. 40 Pfg. ab Bahnhof nach r

Herzlichen Dank Sollſt Golsb ar. in 12 Monatsratent ſind das Beſte geg Huſten
Filet, Hecht, Scholle t s Magdeburgallen, die uns thre Teilnahme erwieſen zr Heringen. Bücklinge Ffeln's Teppich- Versand, Heiſerkeit uſw.

h Hinſchelden unſeres n e Ent- K. Hartmann Berlin O. Burestr 30 h h Wo Nr. 6 Vönſel, Balenſtr. 5h, ccciee-e=-=-=-=-=-- ue e See e re e I Katwaeigenerade re l Verlangen die ögerte Drogerte Hoheweg Nr. 8. Eetefen tun Jeden Mittwoon ung sennts

während ſeines langen Leidens naenmſttags 3 ne SFamilie Karl Zern.

n Kunstler-Konz8 Persönl. Leitung Herr Kapeſimeister Göri ckeEintritt freil Eintritt frei
2d ie annten giftfreien tene Hurzer Vraneres Ausſhane ee e Schuhſtraße 10.f

Zu dem am Mittwoch 7. Nov. ſtattfindenden

eGchlachte Feſt
werden Sie mit Jhren werten Angehörigen freue 2
lichſt eingeladen.

De 9 Ubr alles fertig!

An bie
oesleiehene

S

Magen und Darmleiden
Nerven und Herastörungen

n

Stukl.Störungen
Aretich empfohlen. Alle wirkamen Stoffe, die durch
Kochen und Auybrähen verloren geken, äletben er

halten. Daher unubertroffene Wrrkungen! Kur fär Hochachtungsvollvier Wochen nur 3 Oskar Geil. eHlustrierte 48 Seiten Broscküre tn A theken,Drogerien und Reformhausern Lortenoe

Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thär.) Soeben erschien:

l0JahreKkampf
für Frieden und Recht

1918 1928von Dr. k. e. Freiherr v. Schönaich, Generalmajſor a. D.

r kart. 4 Mk.
Ferner empfehlen wir das vordem ersehienene Buch des

Freiherrn von Schönaich:

Die Poftsohs des August Sohn
(Zwisoheon Ford und Denin)

Her Gesprachsstoft aller
ist die große Auswahl

Lampenschirm Gestelte

Se r er

Volks-Felerbestattungs Verein

V. V. a. 6., Goschäftsstelle Halberstadt

Harmonſestraße 54 pt. fernsprecher 2941
40 cm Durchmesser ab 130 Mk.
50 cm Durchmesser ab 210 Mk.
60 cm Durchmesser ab 250 Mk

la Japon-Seide, Ia Seiden-Batist 150 Mk.
sowie Seidenſfransen, Schnüre, Wickelband
Anfertigung ronsehirm en

Heinrichmay, Hoheweg 32/33

r hertwümnang

MMthäume veerenobhſt
Roſen, zierſträucher Koniferen

in allen gangbaren Sorten u Formen
empfeble ich Speiſezwiebeln,

Seiſemöbren, Salatkartoffeln.

C. Mehler, nan

Anlablich der Eröffnung des ersten deutschen
Krematoriums in Gotha vor 50 Jahren
findet am

Donnerstag, s November,
abends s Uhr, im groben

Stacdiparksaat
eins einmalige Aufführung des groben
Kultur-Films

„Memento motſ“
c

(Gedenks des Todes Aufklärungsſfilm in 4 Akten)

inlt Vortrag Gesang und Musſk begleitung

statt. hreunde und Gönner der heuer
Bestattung sind hierzu freundl, eingeladen.
Auch die Gegner der Feuerbestattung
sind herzlichst willkommen

Zur Deckang der Unkosten wird ein
Eintritisgeld von 30 Pl. erhoben.

Kassenöfttnung Uhr

Wie glücklich wer ein Moktorrad
um Sport und auch veruflich hatHech wozu hange noch beſinnen? x

Kaufdirein Los du kannſt'sgewinnenVolksbad berHcalheretädter Tagelbett im Wer ſation
Waſth und lättanſtalt

Dominikanerſtraße 7 Gegründet 1900
Roll und Naßwäſche

Spezialität: Feine Herrenwäſche
wird täglich ange iommen Beſondere Ortskranken Kaſſe

Prospekte und Auskuntt zur Mitgliedschalt
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re wicklung. Vent Ste e e Dr. Poſt, Hr. Jacohl und Dentiſt Gotth. Lüttge

zugelaſſen ſind.
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Rudolf Schäpke, Lichtengraben 1
(Gabe der Halberſtadter Zeitung). Der Vorſtand.

Püttker VorſitzenderPartei-Literatur e e

Bürvräume geſucht.
Für den Harzer Verkehrsverband (keiPublikumverkehr werden zum 1. April in Stadt

C
T

TDD Imitte 2 zuſammenbängende Zimmer nebſt
Lagerraum geſucht. Angebote mit Preis be

Suehen Sie ehwasfördert weiter das

der haben die irgend

Dienstag Donnerstag

koehn ſo
Britno Kastner r

n e n r e
Städtiſche Verkebrsamt.

Dem Wohnungsamt ſteht in der Marktſtraße
eine Wohnung in Größe von 4Zimmern,

Kuh Balkon und Nebengelaß An Angebot en machen. Kriſtall Porzellan- I Gerd Brleso Hilde Maroff Max Hangen WSewerber wollen ſich umgehend im Wobnungs dann inserleren Sio z

amt melden.

Der Gymnaſialdirektor Paul Menge, hierOberpfarrkirchhof iſt zum Schiedsmann für den
Oberpfarrgemeindebezirk beſtellt

Wernigerode den l. November 1928
Der Magiſtrat Dr Gepel

akels am dillteeten ung Kunſtgewerbehaus
Prtetrnetterter in

arzerſoſtssimmo
m Sweiwild

nach dem Schausplel von Arthur Sehnitzler
Ein Film der auf Grund seines weltberühmten
Stoffes u. seines starken künstleriseh Gehaltes
Wegen auf besonders hohem Niveau steht K
binabrala u Wernerfüttere

Das Fräulein v. Kaſſe 2
Ein lustiger spritziger Filmm der Ufa

ich lade Se höfichtſt zur Be-
ſtcohtiouno meiner ne u ge-
ſchaffenen Seſchaftesräaume
er. Es Iſt mein Beſtreben ge-
Wweſen, ſtets nur beſte, haltbeare
Wertarbeit zu brinoen, ſoro-
faltio geflohtet auf BSrauch-
barkelt und ZWweolerneGiokeeit

Eroffnun g:

Anzeigen Annahme
für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Bettstellen

in Holz u. Metall, mit
Patent- u. Auflegemaitr
45, 55, 65 u. 75 R.Wernigerode a. H. Burgſtraße 9

e Möbel, 1 IIIederbetten, Chaiselon- onsta nach itta 4 Uhr

e Eine Fahrt von
Daſelbſt iſt auch alle henötigte Literatur hen rer be re g I g 2 Lienz Uber Heligenblut nach dem Gloeknerhaus

Schreibwaren aller Art Zigarren Ralenzahlungen be IV.Zigarretten und Tabake in reichhaltiger Bettennaus „Ottoce, Deulig- Welt-Woehensehau
Kaiserstraße 62.Auswahl und allen Qualitäten zu haben

y Patent-Mair.v, 12.- Mk. an. S
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 262. Mittwoch, 7. November 1928. 3. Jahrgang.
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Zum Zeppelinbeſuch in Berlin.

„Graf Zeppelin am Ankermaſt von Skaaken.

Der Flug nach Berlin.
Geſtern morgen gerade als die Schlote angefangen hatten zu

raucher und in den Fabriken die Maſchinen ratterten und Räder
ſurrten, ſummten in der Nähe von Halberſtadt am neblichen Him
mel die Maybachmotoren des ZeppelinLuftſchiffes, ſich weſtlich von
Halberſtadt ſeinen Weg durch die ſchwere dieſige Luft bahnend. Das
ungünſtige Wetter hatte die Leitung des Luftſchiffes veranlaßt, den
deutſchen Mittelgebirgen auszuweichen. Der Luftrieſe umflog alſo
den Harz auf der Nordſeite. Das Luftſchiff war zuerſt über Stutt
gürt, Frankfurt, Gießen auf Kaſſel zugeſteuert, wo es um 6.38 Uhr
ankam Dann nahm es direkten Kurs auf Goslar und traf dort
7.15 Uhr ein. Von dort aus flog das Schiff über Vienenburg
und Hornburg und paſſierte 7.45 Uhr Schöppenſtedt. Hal
berſtadt blieb alſo rechts liegen und dürfte auch kaum auf Zeppelin-

Beſuch gerechnet b g. Magdeburg hatte ſchon i de a ſuch ge-kechnet, da es prozentual am meiſten z Zeppelinſp
gen hatte. Nun mußte Dr. Eckener mit ſeinem Schiff aber be-
ſtimmt kommen, zumal er 7.45 Uhr über Schöppenſtedt geſichtet
wurde Aber man braucht nicht nur den Schöppenſtedkern allerlei
huzutrauen, ſondern auch ſo einem Luftſchifführer, der wiederum
von dem Wetter uſw. abhängig iſt. Dr. Eckener enttäuſchte die
Magdeburger, die ſich auf den Straßen und Plätzen die Beine in
den Leib ſtanden und froren, und fuhr über Stendal, Rathe-
now nach Berlin In Fallersleben, das von Zeppelin
ebenfalls überflogen wurde, umkreiſte der Luftrieſe das Geburts
haus Hoffmann von Fallersleben, des alten Freiheitsdichters. Jn
Skagken ſelbſt ergaben ſich bei der Ländung Schwierigkeiten
Das Luftſchiff kreuzte ungefähr eine Stunde, um beſſere Windver
hältniſſe abzuwarten. Trotzdem aber war die Landung noch ſchwie
rig genug. Das Schiff wurde vom Wind oft 10 bis 15 Meter hoch
gehoben, ſo daß die haltenden Mannſchaften die Schiffsleine los
ließen, um nicht mit emporgeriſſen zu werden. Nach langem Mü-
hen war es dann aber doch am Ankermaſt gefeſſelt

haben

Der Berliner Zeppelin-Montag.
Den Erbauern und der Beſatzung des „Graf Zeppelin

wurde am Montag in der Reichshauptſtadt ein impoſanter
Empfang durch Behörden und Bevölkerung zuteil. Es war kurz
vor 10 Uhr vormittags, als das prächtige Schiff nach einer faſt
aächtſtündigen Fahrt durch Regen und Nebel von Friedrichshafen
in Berlin Stagaken vor Anker ging. Tauſende Und Aber-
tauſende wohnten der Landung und dem erſten feſtlichen Empfang
der wackeren Beſatzung trotz ſtarken Regens bei. Der Reichs
verkehrsminiſter dankte den Bezwingern des Ozeans im
Namen der Reichsregierung für ihre „Tat“ Oberbürgermeiſter
Böß entrichtete den Dank der Stadt Berlin, auf den Eckener knapp
und ſachlich für ſeine Kameraden und ſich erwiderte. Dann gings
per Auto durch die mit ſchwarzrotgoldenen Fahnen reichlich ge
ſchmückten Straßen zur Stadt, zum Reichspräſidenten. Auch

ZeichenHeicher
ied der

Mittags waren die Fliec dem Reichsverkehrsminiſter zu
Gaſt Hier wurden ſie von dem Reichskanzler als Friedens
boten gefeiert. Vor dem Hauſe harrte inzwiſchen eine große Menge
der Rückkehr der Zeppelinbeſatzung zum Hotel Kaiſerhof, wo die
Amerikafahrer als Gäſte der Stadt wohnten. Die ſchlichte Feier
fand ihren Abſchluß mit einer Feſtvorſtellung und einem anſchlie
ßenden Kommers in der Städtiſchen Oper, die bis ſpät in die Nacht
hinein von Neugierigen umlagert war.

Abſchied von Berlin.
Berlin, 6. November. (Eig. Funkm.). Das Luftſchiff „Graf

Zeppelin“ iſt heute morgen 7.08 Uhr zum Rückflug nach Friedrichs
hafen aufgeſtiegen und nahm Richtung Süden.

Richtig zwiſchen Nacht und Morgen verließ „Graf Zeppelin
am Dienstag früh Berlin. Hunderte von Eckener- Gläubigen mit

durchfrorenen Knochen und heißem Herzen hatten die halbe Nacht
draußen in St en auf den Augenblick gewartet, in dem der
Luftrieſe vom Ankermaſt losgelöſt wurde. Endlich, nach langem
langem Warten, als am Horizont das Licht in die Rovembernacht
hereinflutete, knatterten die Motoren, ratterten die Propeller Das
ſtolze Schif“ ginge hinauf in ſein Element und nach einigen wenigen
Minuten verſchward es, begleitet von den Grüßen Verlins, in
den Wolken Von der Ferne riefen die Sirenen der Fabriken nach
dem deutſchen Arbeiter dem anderen deutſchen Jkarus.

Die Fahrt des „Graf Zeppelin“ geht über Leipzig und
Ulm nach Friedrichshafen. Unter den Preſſevertretern
die die Fahrt mitmachen, befindet ſich auch Genoſſe Alfring
haus als Vertreter des Soz. Preſſedienſtes.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 6. November

Himmelserſcheinungen im November.
Ueber Himmelserſcheinungen im November berichtet K. Ger

hard in der empfehlenswerten Bildungszeitſchrift „Uranig Wer
Intereſſe für die wirklich wertvolle Zeitſchrift hat, kann Probehefte
jederzeit von der Uranig-Verlags- Geſellſchaft m. b. H. Jena er
halten.

Die Sonne wandert auf ihrer Bahn aus dem Zeichen des
Skorpions in das des Schützen Um im nächſten Monat ihre tiefſte
Stellung zu erreichen. Gleichzeitig wird die Entfernung von der
Erde zur Sonne kleiner

Der Mon d durchläuft ſeine Phaſen an folgenden Tagen: Letztes
Viertel: 4, Neumond: 12., Erſtes Viertel: 20., Vollmond: 27. No-
vember. Da der Mond am Tage des Neumondes faſt in der
gleichen Blickrichtung von der Erde am Himmel zu ſtehen kommt
wie die Sonne, wird letztere teilweiſe von ihm verdeckt. Es findet
alſo am 12. November morgens eine partielle Sonnenfinſternis
ſtatt. Sie iſt ſichtbar in Aſien und Europa, mit Ausnahme der
Pyrenäenhalbinſel. Da die Daten der Finſternis je nach den Län
gengraden verſchieden ſind, ſeien ſie nür für Berlin angegeben
Beginn der Verfinſterung: 8 Uhr 35,8 Minuten, größte Phaſe
9 Uhr 40,8 Minuten, Ende: 10 Uhr 49.9 Minuten. Es wird nur
etwa ein Drittel (35 Prozent) der Sonnenſcheibe vom Mond ver
deckt. Der Mond tritt von Nordweſt an die Sonne heran und ver
läßt ſie nach Nordoſt. So wird nur der nordöſtliche Teil der
Sonne von ihm geſtreift. Dabei erſcheint ſein Südrand als Sil
houette vor der Sonne. Mit mittelgroßen Fernrohren wird man
erkennen können, daß der Mondrand nicht ganz glatt iſt, ſondern
Erhebungen und Vertiefungen erkennen läßt. Beſonders deutlich
erſcheint das Dörfelgebirge:

Merkur iſt in dieſem Monat, und zwar am beſten um den
herum, gut ſichtbar. Dann findet man ihn morgens kurz vor

engaufgang tief im Oſten nahe der ſchmalen Mondſichel. Es
ihn aufzuſuchen. Jn der Dämmerung wird er nicht ganz

leicht zu entdecken ſein. Er iſt an ſeinem ruhigen Licht leicht von
benachbarten flimmernden Fixſternen (z. B. Spika) zu unterſcheiden
Seine Sichtbarkeit iſt im November d. Js. beſonders günſtig, da
er etwa 1 Stunde vor der Sonne aufgeht. Selbſt einige bedeutende
Aſtronomen früherer Zeiten haben Merkur wegen ſeiner ſonnen
nahen Stellung nie geſehen.

Venus iſt im Weſten nach Sonnenuntergang ſichtbar. Sie
entfernt ſich weiter von der Sonne und nimmt an Glanz zu

Mars wird ebenfalls heller und iſt an ſeinem rötlichen Lichte
von den benachbarten Zwillingsſternen zu unterſcheiden. Die Erde
nähert ſich dem roten Planeten mehr und mehr.

Jupiter iſt immer noch der weitaus hellſte Stern am ganzen
Himmel (zirka viermal ſo hell wie Mars) Er ſteht hoch am Mit
ternachtshimmel und iſt für Fernrohrbeſitzer das ſchönſte Objekt

Saturn verſchwindet jetzt ganz in den Strahlen der Sonne
und bleibt einige Zeit unſichtbar

Uranus und Neptun haben ihre Stellung wenig verändert
Sie ſind nur im Fernrohr zu finden.

Re Tochter des Bergmann
Roman von J. Monk Foſter.

13. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Schön. Du biſt mir immer willkommen, Hermann. Setze,

Dich! Du haſt wohl ſchon gefrühſtückt?“
„Schon lange. Jch danke Dir. Jch komme eben vom Berg

werk und habe ein wenig mit Sachſe geſchwatzt.“
„Wo haſt Du ihn geſehen?“
„Am Schacht natürlich.“

„Ach richtig! Jch vergaß eben, daß er Sonntags auch dort
nächſieht. Was wußte er denn Neues zu berichten?“

Nichts Sonderliches. Jch verließ ihn an der Einfahrt des
Schachtes in Geſellſchaft eines jungen Menſchen. Jch glaube, De
gow heißt er.

„Degow! O! Kennſt Du ihn?“
Gewiß wie ich andere Bergleute kenne.
„Was hältſt Du von ihm? Er ſieht gut aus, nicht wahr, und

iſt ſehr intim mit den Sachſes! Aber das iſt ſehr natürlich, weil
er dem Unteraufſeher das Leben gerettet hat.

„Ja, ja meinte Hermann in geringſchätzigem Tone.
gerade nicht viel von ihm.
Warum nicht?“ fragte Diedrich ſcharf

ſich plötzlich ein neuer Gedanke
„O er iſt ein ngebildeter Narr und weiß alles beſſer als an

dere Leute S
Wirklich fragte der andere ſpöttiſch. „Du biſt wohl eifer-

ſüchtig? Ich denke mit S hat ein Auge auf Sachſes Tochter ge
worfen

Ein Blick auf ſeines Neffen Geſicht genügte, um ſeine Vermu
tung zu beſtätigen. Die Andentung, daß Degow der bevorzugte
Liebhaber des viel umworbenen Mädchens ſein könne, war ein
Hieb. der traf. Hermann Diedrich verſuchte nicht einmal ſeine
Gefühle abzuleugnen. Sein Onkel war zufrieden und baute auf
dieſe Wahrnehmung einen neuen Plan Wenn es gelang Her
mann gegen den Nebenbuhler aufzuhetzen, ſo war das für ihn um
ſo günſtiger. Seinetwegen hätten ſie ſich gegenſeitig umbringen
können, um ihm völlig freies Feld zu laſſen.

„Aiſo, Du haſt Dich wirklich auch in das Mädel vergafft?“
fragte er mit ſchlauem Lächeln. „Na, alle Achtung vor Deinem

„Jch halte

Jn ſeinem Hirn regte

Geſchmack. Ich habe nichts dagegen. Aber das kann ich Dir ſagen,
wenn Du noch etwas zu erreichen hoffſt, ſo mußt Du Dich beeilen.
Sonſt ſchnappt ſie der andere weg.
zuſammen.

Der Jüngere unterdrückte einen Wutſchrei.
heraus „Wo ſahſt Du ſie zuſammen?“

„Nun, dicht vor ihrer Wohnung, und zwar kurz vor Dunkel-
werden.

„Hal Das iſt ſchändlich! Das wäre niederträchtigl“ Hermann
lief aufgeregt im Zimmer auf und ab.

„Nun, nun meinte der andere begütigend. „Es wird ſo
ſchlimm nicht ſein. Wenn Du ernſthafte Abſichten hegſt, aber wirk
lich ernſthafte, ſo muß und wird ſie Dir natürlich den Vorzug ge
ben. Verſuche nur Dein Heil! Jch will Dir, wie geſagt, abſolut
nicht im Wege ſein.“

„Sr bin ich alſo wirklich Deiner Zuſtimmung ſicher?“
„Dann mußt Du mir aber helfen, Onkel.“
Ich Wieſo?“
„Du mußt dieſen Degow ſofort entlaſſen oder dafür ſorgen,

daß ein anderer es tut.
„Das kann ich nicht. Es würde mir zu ſehr verdacht werden.

Verlange nichts Unbilliges von mir, Hermann!“
Er ſprach in ſehr beſtimmten Tone und kam ſich ſehr gerecht

und edeldenkend vor, während er trotz der anfänglichen Weigerung
des Neffen klingelte und für dieſen ein paar Flaſchen Bier be
ſtellte Dann ſchenkte er ſich ſelber in aller Gelaſſenheit ein Gläs
chen Kognak ein, nötigte den anderen zum Trinken, und es gelang
ihm wirklich, dieſen allmählich zu beruhigen und ſeinen Plänen
gefügig zu machen, ohne indeſſen ſich ſelber auf irgendwelche Ver
ſprechungen einzulaſſen.

Es war zwiſchen acht und neun Uhr morgens, als Degow mit
einigen Kameraden in einem alten Luftgang des Herrenſchachtes
nahe der Stelle, wo Sachſe verunglückt war, ſein Frühſtück ver
zehrte. Mehrere Wochen waren ſeit dem Abend verfloſſen, an dem
ſich Franz und Jutta ihre Liebe erklärt hatten und ihre Verlobung
war in Langenau kein Geheimnis mehr.

Daß auch Albert Diedrich darum wußte, ſchien den Liebenden
zweifellos denn er war ihnen mehr als einmal auf den Abend-
ſpaziergängen begegnet, hatte aber weder durch Blick noch durch
Wort gezeigt, daß ihn ihr gegenſeitiges Verhältnis irgendwie inter
eſſiere oder gar im ſtande ſei, ihn in ſeinen Gefühlen zu kränken.

Er begrüßte jedesmal das junge Paar mit freundlichem Lächeln
Beide fühlten ſich durch ſeine Liebenswürdigkeit ſowohl angenehm

„Wo?“ ſtieß er

Jch ſah ſie erſt geſtern abend

überraſcht, als wegen aller Befürchtungen beruhigt. Es war nur
zu offenbar daß der alternde Mann ſelbſt das Törichte ſeiner
Wünſche eingeſehen hatte, und daß der flüchtige Rauſch, den er für
Leideriſchaft hielt, ebenſo ſchnell wieder verflogen war. Hätten ſie
ahnen können daß hinter der glatten Außenſeite raſendes Verlan
gen, boshafte Tücke, gemeine Rachepläne lauerten!

Seit Sachſe die Arbeit wieder aufgenommen, hatte Degow
greifbore Beweiſe von Wohlwollen und Dankbarkeit des Erſteren
erhalten. Sein Lohn war erhöht worden und er erhielt gewöhnlich
Aufträge von größerer Bedeutung und mehr Verantwortlichkeit
als die gewöhnlichen Arbeiter Heute zum Beiſpiel hatte er die
Ausbeſſerung eines der eingefallenen Luftwege zu beaufſichtigen.
Es war eine Tätigkeit, der er im vollen Maße gewachſen war zu
gleich eine Vertrauensſtellung, die ihn mit Stolz erfüllte. Den-
noch war er ein wenig beſorgt, durch die offenbare Bevorzugung
bei ſeiner Jugend und verhältnismäßig kurzen Dienſtzeit den Neid
der Kameraden zu erregen Möglichenfalls würde auch der Herr
der ohnehin keine allzu freundlichen Gefühle gegen ihn hegen
konnte, nicht damit einverſtanden ſein. Er war ſich nicht einig, ob
er nicht dieſe Bedenken Sachſe mitteilen ſollte, und verzehrte daher
daher unter allerlei widerſtreitenden Gefühlen ſein Frühſtück

Er hatte dasſelbe kaum beendet, als der Unteraufſeher erſchien
und ihn bat, ihn nach einem anderen Teil des Schachtes zu beglei
ten, wo die Luftwege in noch ſchlechterem Zuſtande waren und
gleichfalls ſofort in Angriff genommen werden mußten zumal ſie
im Falle eines Unglücks wichtige Paſſagen bildeten. Sachſe beab
ſichtigte, dieſe Arbeit ganz unter die Leitung ſeines künftigen
Schwiegerſohnes zu ſtellen. Es war dies abermals eine Auszeich
nung aber er verſicherte auf Franzens beſorgte Einwendungen
daß der Minenbeſitzer mit ſeiner Einrichtung bekannt und vollkom

men einverſtanden ſei.
Es war ein mühſeliger Weg, den ſie verfolgten. Sie mußten

ſich unausgeſetzt ihren Weg über Trümmer und Geröll bahnen,
ſich oft im buchſtäblichen Sinne durch die Heffnungen winden. Da
bei wurde ihr Vordringen durch die dicke, heiße Luft ganz unend
lich erſchwert. Schweißtriefend und keuchend langten ſie endlich
nach einer Stunde etwa in einer wenig erhaltenen alten Galerie
an wo ſie einen Moment ausruhten, um Atem zu ſchöpfen.

Nachdem ſie ſich abgekühlt hatten, begann Sachſe die vorzuneh
mende Strecke auszumeſſen. Er bezeichnete die eingelnen Punkte
mit Kreide und ſchrieb ſeinen Namen daran Dann hielt er plötz
gich irne und blickte aufmerkſam in die Höhe.

„Was iſt das für ein ſonderbarer Geruch, Franz



Am Fixſternhimmel verdrängen die typiſchen Winter-
ſternbilder immer mehr die des Sommers. Unter ihnen iſt der
ſchönſte der Orion mit ſeinen hellen Fuß und Schulterſternen und,
in ſeiner Mitte, dem herrlichen großen Orionnebel. Der Sirius
ſtrahlt als hellſter Fixſtern ſchon früh am Himmel.

Schließlich ſei auf die reichlichen Sternſchnuppenfälle
in der Mitte des Monats hingewieſen die beſonders zahlreich
aus dem Sternbilde des Löwen herauszukommen ſcheinen. Dieſe
leuchtenden Himmelsſtriche, die langſam oder ſchnell am ſchwarzen
Firmament aufblitzen, werden durch winzige Staubkörperchen er
zeugt, die in Scharen ihre Bahn um die Sonne ziehen und, von
der Erde angezogen, die ihre Bahn kreuzt, auf dieſe niederfallen
und in ihrer Lufthülle vollſtändig verbrennen. Daher das Auf

leuchten. K. Gerhard.
Ortsausſchuß der Gewerkſchaften.

In einer ausgezeichnet gutbeſuchten Sitzung beſchäftigten ſich die
Delegierten mit außerordentlich wichtigen Vorkommniſſen. Unter
„Geſchäftsliches“ macht Gen. Otto einige Mitteilungen. Gewünſcht
wird vom Bezirksſekretariat, ein ſcharfes Augenmerk auf die Gärt
nereibetriebe zu richten und um Unterſtützung gebeten. Am 24. und
25. November findet ein Kurſus der Mitglieder der Arbeitsämter
in Halberſtadt ſtatt, an dem Koll. Willecke für Wernigerode teil
nimmt.

Ueber die Arbeitsmöglichkeiten in Wernigerode verbreitete ſich
der Vorſitzende in eingehender Weiſe Die Grundlage zu ſeinen
Ausführungen gab der vor dem hieſigen Amtsgericht ſtattgefundene
Prozeß gegen die Papierfabrik Krampe A.G. (Wir brachten in
unſerer Nr. vom 3. November unter „Die Lahmlegung der Jndu
ſtrie in Wernigerode“ das Nähere.) Zu dieſer Ausſprache ſind die
SPD. Stadtverordneten eingeladen und erſchienen, um ſich ein Bild
von den Vorgängen zu machen. Beſondere Erregung rief es bei
den Verſammelten hervor, als der Vorſitzende mitteilte, daß der 1.
Bürgermeiſter bei der Staatsanwaltſchaft gefordert habe, daß „in
dieſem Falle empfindliche Beſtrafung eintreten müßte.

In der Ausſprache wurde von mehreren Seiten die Verhältniſſe
in dem Betrieb beleuchtet. Der Beamte des Fabrikarbeiterverban
des ſtellt feſt, daß die Betriebsinhaber ſich inbezug auf Regelung
der beſagten Mißſtände durchaus nichts haben zuſchulden kommen
laſſen. Auf der anderen Seite haben wir alle Veranlaſſung, den
Hygieneſchutz nicht zu vernachläſſigen. Der Verband der Jnduſtriel
len muß in erſter Linie die Jntereſſen der Firma an ſich vertreten.
Die Gewerkſchaften haben darauf zu ſehen, daß Leben und Geſund
heit der im Betrieb beſchäftigten Arbeiter nicht in Gefahr kommen.
Das Abfangen der Flugaſche iſt techniſch nicht ſo vollkommen, wie
es zu wünſchen wäre. Auch früher feien Beſchwerden über dieſe
Flugaſche geführt worden.

Nachſtehende Reſolution wird einſtimmig genehmigt: Der Orts-
gusſchuß des ADGB. nimmt zu der Notiz in der „H. V. vom 3.
11. 28 betr. „Lahmlegung der Induſtrie in Wernigerode“, nach ein
gehenden Darlegungen des Tatbeſtandes Stellung Er erklärt, daß
er die beſtehenden Mißverhältniſſe bedauert. Da aber auch nach
dem Gutachten des Sachverſtändigen ſie ſich nicht ganz vermeiden
laſſen, muß im Intereſſe der dort Beſchäftigten ſeitens der Anwoh
wer eine gewiſſe Rückſicht genommen werden. Eine Ueberempfind
lichkeit derſelben kann zur Betriebsſtillegung führen. Wir verken
nen keineswegs, daß gewiſſe Mängel für die Anwohner in indu
ſtriellen Gegenden vorhanden ſind, müſſen aber hervorheben, daß
nicht alle Mängel ſelbſt bei dem heutigen Stand der techniſchen Ent
wicklung reſtlos beſeitigt werden können. Der Ortsaueſchuß ſteht
nach wie vor auf dem Standpunkt, daß der Betriebsſchutz techniſch
ſowie hygieniſch auch in dieſem Betrieb einwandfrei ſein muß.

Zur Quartalsabrechnung wird bekanntgegeben daß an Ein
nahmen vorhanden ſind 822 50 der eine Ausgabe von 467.37 M
gegenüberſteht. Der Beſtand für das neue Quartal beträgt 355.13
Mark. Die beantragte Entlaſtung wird erteilt. Dem Kaſſierer wird
ſeine Entſchädigung auf 20 Mark erhäht und ein Mankogeld pro
Jahr auf 10 A feſtgeſetzt. Dem Vorſitzenden wird ebenfalls ſeine
Entſchädigung auf 20 erhöht Die Abrechnung vom Gewerk
ſchaftsfeſt ergab eine Einnahme von 726.70 c und eine Ausgabe
von 653.75 A. Den kämpfenden Metallarbeitern im nordweſt
deutſchen Gebiet wird die Sympathie ausgeſprochen

Die Ausloſung der Beiſitzer und Stkellverkreter des Kreis
mieteinigungsamis des Kreiſes Grafſchaf? Wernigerode findet in
äffentlicher Sitzung am Montag, den 5. November, nachmittags 15
Uhr, im kleinen Sitzungszimmer des Kreishauſes, hier, ſtatt.

Als ſtändigen Verkehrspoliziſten hat die Stadt am Weſtern
tor einen Verkehrsſpiegel angebracht. Die Verwendbarkeit wird
ſich erſt erweiſen müſſen. Da die Koſten für den Spiegel 250
betragen, wird derſelbe dem Schutze des Publikums empfohlen.

J J

„Jch merke das auch eben. Es riecht wie nach ſchlechtem Petro
leum.“

„Ja, offenbar brenzlich. Was kann das ſein?“
Beide Männer hielten nach einem kräftigen Atemzuge die Luft

an. JDa, es war offenbar. Es war Rauch, der ihnen entgegentrieb
Es mußte irgendwo brennen.

Sie beſchleunigten ihre Schritte, öffneten mit ſtarkem Druck
ihrer kräftigen Schultern verſchiedene Türen und gelangten glück
lich in den unteren Teil des Schachtes, den ſie vom Fußboden bis
e mit einer wirbelnden, qualmenden Rauchmaſſe angefüllt
anden.

Sachſe eilte den Schacht hinauf, und Degow folgte ihm auf dem
Fuße. Aber ihr Vordringen war nicht leicht. Der Rauch benahm
ihnen den Atem und verdunkelte ihre Blicke. Dann und wann
ſtrauchelten ſie über die in der Mitte des Schienenwegs angebrach
ten Rollen, aber endlich war die Biegung erreicht, und dann ent
fuhr Sachſes Mund, ein heiſerer Schreckensſchrei:

„Mein Gott, Franz, ſieh die Flammen! Das Maſchinenhaus
brennt!“

Um Gotteswillen!“
Beide Männer ſtanden einen Augenblick wie erſtarrt. Sie

waren jetzt vierzig oder fünfzig Meter von dem Maſchinenhauſe
entfernt in welchem ſie deutlich die hervorbrechenden Flammen
wahrnahmen. „Jch ſehe keinen Menſchen,“ keuchte Sachſe dann.
Hoffentlich ſind ſie alle in Sicherheit. Aber ſchnell, ſchnell daß
wir vorbeikommen, ehe es zu ſpät iſt. Nimm einen Anlauf.
Halte Dir die Mütze vor den Mund!“

Sie ſtürzter vorwärts wie die Beſeſſenen, blind und taub, mit
angehaltenem Atem, beinahe mitten in die Flammen hinein Es
war ein Moment von grauenhafter Verzweiflung und Todesangſt,
aber glücklicherweiſe nur ein Moment. Dann ſtanden ſie beide jen
ſeits des Flammenmeeres inmitten einer Schar von Männern
und Knaben, die ſie mit ſchreckensbleichen Geſichtern umringten.

Es blieb keine Zeit zu irgend welchen Auseinanderſetzungen.
Man mußte verſuchen, des Feuers Herr zu werden. Aber wie
um Gotteswillen! Es gab kein Waſſer hier. Der nächſte Krayn
war ar einem der Ställe angebracht und ungefähr fünfzig Meter
entfernt. Die Jdee, von dort einen Schlauch herzuleiten, war un
ausführbar. Es blieb nichts übrig, als die zwei vorhandenen Kü
bel zu füllen und mit Hilfe von Eimern Löſchverſuche zu machen.

(Fortſetzung folgt.)

Auswahl und Ueberwachung von Nach
laßpflegern.

Da die Nachlaßgerichte bei der Auswahl und Ueberwachung von
Nachlaßpflegern nicht überall die durch die Sach und Rechts
lage gebotene Sorgfalt zu beobachten ſcheinen, nimmt der Juſtiz
miniſter in einer Allgemeinen Verfügung (I. 1583) Veranlaſſung,
auf folgende Geſichtspunkte hinzuweiſen:

Bei der Auswahl von Nachlaßpflegern iſt ſorgfältig zu prüfen,
ob die auszuwählende Perſon nach der Lage des Einzelfalls (Art
und Umfang der Verwaltung, Vorhandenſein rechtlicher Schwierig-
keiten) für die ihr obliegende Aufgabe geeignet erſcheint. Falls
zu erwarten iſt, daß der Nachlaßpfleger Rechtsfragen von größerer
Bedeutung zu löſen haben wird, wird zu erwägen ſein, ob nicht die
Beſtellung eines Rechtskundigen, insbeſondere eines Rechtsan

walts, zum Nachlaßpfleger geboten iſt. Bei Verwaltungen grö-
ßeren Umfanges kann ſich die Beſtellung mehrerer Perſonen als
Mitpfleger oder eines Gegenpflegers empfehlen. Jn jedem Falle
iſt ſtreng darauf zu achten, daß alle nicht als unbedingt zuver
läſſig bekannten Perſonen von der Betreuung mit Nachlaßpfleg
ſchaften ferngehalten werden.

Bei der Beaufſichtigung der Nachloßpfleger wird darauf zu
achten ſein, daß der Nachlaßpfleger unverzüglich entſprechend S 1802
BGB. ein Verzeichnis des Nachlaſſes einreicht. Die Sicherſtellung
und Anlegung der Nachlaßwerte wird mit beſonderer Genauigkeit
und Pünktlichkeit zu überwachen ſein. Der Nachlaßrichter wird
ſich namentlich davon zu überzeugen haben, welche baren Vermö-
genswerte in die Hände des Nachlaßpflegers gelangt ſind und was
qus ihnen geworden iſt, er wird ferner auf die Einhaltung der
Vorſchriften der 88 1812 ff. BEB., insbeſondere des S 1814, zu
achten haben. Bei der Erteilung von Genehmigungen gemäß

ob das vorzunehmende Rechtsgeſchäft ſachlich geboten iſt und ob es
nicht mit dem Zwecke der Nachlaßpflegſchaft, insbeſondere im Falle
des mit dem Zwecke der Nachlaßpflegſchaft, insbeſondere im Falle
des S 1960 mit dem Zweck der Sicherung des Nachlaſſes, im Wider
ſpruch ſteht. Bei der Bearbeitung der Nachlaßpflegſchaftsſachen iſt
allgemein Beſchleunigung geboten, namentlich wird mit geeigneten
Maßnahmen auf ſchleunige Berichterſtattung der Nachlaßpfleger
hinzuwirken und gegen jede Vernachläſſigung ihrer Pflichten mit
Nachdruck einzuſchreiten ſein.

vVolkskalender 1929. Durch unſere Zeitungsboten wird zur
zeit der von der Partei herausgegebene Volkskalender unſeren Le
ſern zum Kauf angeboten. Da der Preis nur 25 Pfennig beträgt,
iſt jeder Arbeiterhaushalt in der Lage, ſich einen ſolchen Kalender
zu zulegen. Auf jeden Fall bildet der ſachliche Jnhalt unſeres Volks
kalenders ein viel wertvolleren Gehalt als Dutzende von Kalender,
die zurzeit angeboten werden. Unſere Leſer erſuchen wir daher,
mit dafür zu ſtreben, daß die angebotenen Kalender nicht nur
ſelbſt gekauft werden, ſondern daß unſere Boten auch darauf auf
merkſam gemacht werden, wo in Freundeskreiſen ſolche Kalender
weiter abzuſetzen ſind. Jn keinem Haushalt darf der Volkskalen
der fehlen.

Schloß Lichtſpiele. „Das Fräulein von Kaſſe 12“* iſt ein
Großfilm mit Ding Gralla und Werner Fuetterer als Hauptdar
ſteller. Es iſt ein harmloſes, nettes Luſtſpiel, das Heiterkeit und
Unterhaltung gewährleiſtet. Der andere Film „Freiwild“, nach
dem berühmten Bühnenwerk von Arthur Schnitzler, iſt ein Film
von tiefer Tragik und warmer Menſchlichkeit. Evelyn Holt noch
in aller Erinnerung aus „Liebelei“ und „Haubenlerche“ ſpielt
die Tielrolle. Bruno Kaſtner, Hilde Maroff, Dr. Gerd Brieſe,
Mar Hanſen u. a. m. bilden das weitere Enſemble. Die Vorſtel
lungen beginnen wir immer täglich 6 und 830 Uhr.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten feierte am Sonnabend
im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes unter ſtarker Beteiligung
der Mitglieder und Gäſte ſein 10. Stiftungsfeſt. Die Kameraden
Kirchhoff Magdeburg und WollenhauptJlſenburg verſtanden es n
meiſterhafter Weiſe, die Notwendigkeit der Entſtehung und der
Ausbreitung der Organiſation den Anweſenden vor Augen zu
führen. Die Mitglieder ſollen immer eingedenk deſſen bleiben,
daß ihre Intereſſen einzig und allein nur wahrhaft von der So
zialdemokratie vertreten worden ſind und werden. Notwendig iſt
es daher, auch nur als Tagespreſſe diefenige Zeitung zu unter
ſtützen, welche jederzeit als Sprachorgan der Sozialdemokratiſchen
Partei in Frage kommt. Hoffentlich ziehen gerade hieraus die
Mitglieder auch die richtigen Schlußfolgerungen. Das weitere Pro
gramm wurde von der Kapelle Oſtermeyer und der kleinen Oehl

beſtritten, die vielen Beifall fanden.
„Kommt her die Jhr mühſelig und beladen ſeid, ich will

Euch erquicken.“ So und nicht anders hat Jeſus von Nazareth ge
ſprochen. Dieſem Grundſatz lag wohl die Jdee zu Grunde, welche
die Firmen Duderſtadt Nachflg. Fr. Bode und Gebrüder Niehoff,
Breiteſtraße, veranlaßten, ihre Schaufenſter „Für den gedeckten
Tiſch“ zu dekorieren. Bedauerlich war, daß das ſchlechte Wetter
nicht Tauſenden von Arbeitern die Möglichkeit gab, dieſe Auslagen,

r bei der Firma Niehoff ſehen zu können. Eine beſſere
gitation für die wirtſchaftliche Beſſerſtellung unſerer Arbeiter

kanns cher nicht geben. Hier wird recht draſtiſch jeden ins Ge
dächtnis gehämmert, welche ungeheure Aufgaben die Arbeiter
organiſationn noch zu erfüllen haben. Die Schaufenſterauslagen
vom künſtleriſchen und äſthetiſchen Standpunkt aus betrachtet,
zeigen ſie uns auch, welch gewaltige Anſtrengungen unſere Ge
ſchäftsleute machen, um zu zeigen, daß ſie jederzeit mit den Aus
lagen der n konkurrieren können. Aber unſeren den
kenden Arbeitern zeigt dieſe Auslage auch, welche Unſummen von
Geld durch die Hebung der Fremdeninduſtrie hier in Wernigerode
zu verdienen ſind.

Sind polizeiliche Anordnungen ſteks zu befolgen? Vor einiger
Zeit machten 15 Fleiſchergeſellen des Fleiſchergeſchäfts von B. in
Hildesheim eine Bjerreiſe und marſchierten ſchließlich gegen 4 Uhr
nachts im Gänſemarſch und nicht ohne Lärm durch die Straßen
von Hildesheim. Den Fleiſchergeſellen ſchloß ſich ein Ingenieur G.
an, welcher mit einem der Geſellen bekannt war. Jn der Gegend
des Marktes gerieten die Fleiſchergeſellen mit einem Polizeibeam
ten in Konflikt, welcher einige der Geſellen mit zur Polizeiwache
nehmen wollte. G. nahm lebhaft die Fleiſchergeſellen in Schutz, er
klärte ſein Vater ſei Senator geweſen und ſagte in lautem Tone,
es ſei eine unerhörte Gemeinheit daß ſich die Hildesheimer Bürger
ſolche Uebergriffe eines Polizeibeamten gefallen laſſen müſſen.
Der Aufforderung des Polizeibeamten, ſich vom Markte zu ent
fernen kam G. nicht nach. Das Amtsgericht verurteilte alsdann
G. nicht nur wegen Verübung ruheſtörenden Lärms gemäß S 360
(11) des Reichsſtrafgeſetzbuchs, ſondern auch wegen Zuwiderhand
ung gegen eine Polizeiverordnung vom 27. Februar 1914 zu
einer Geldſtrafe, weil er der Anordnung der Polizeibeamten, ſich zu
entfernen, nicht nachgekommen ſei. Dieſe Entſcheidung focht G. durch
Reviſion beim Kammergericht an und erklärte die Vorentſcheidung
für widerſpruchsvoll und rechtsirrig. Der 1. Strafſenat des Kam
mergerichts wies aber die Reviſion des Angeklagten als unbe
gründet zurück und führte u. a. aus, bedenkenfrei ſei feſtgeſtellt
daß G. durch ſein lautes Sprechen in der Nacht auf dem Markt
in Hildesheim ungebührlicherweiſe ruheſtörenden Lärm erregt
habe. Die Verurteilung des Angeklagten wegen Zuwiderhandlung

S 1812, 1819 ff. BGB. wird das Nachlaßgericht zu prüfen haben,

mann und Jung mit einigen Tanzvorführungen auf der Bühne

gegen die Polizeiverordnung vom 27. Februar 1914 ſei nicht zu
beanſtanden, habe aber aus S 366 (10) des Reichsſtrafgeſetzbuchs zu
erfolgen, wonach ſich ſtrafbar mache, wer die zur Erhaltung der
Sicherheit, Bequemlichkeit, Reinlichkeit und Ruhe auf öffentlichen
Straßen und Plätzen erlaſſenen Poligeiverordnungen übertrete.
Habe auch das Kammergericht eine polizeiliche Vorſchrift für un
gültig erklärt, wonach die zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe,
Sicherheit und Ordnung getroffenen Anordnungen von Polizei
beamten befolgt werden müſſen, ſo ſeien doch Polizeivorſchriften
als gültig anzuerkennen, nach welchen die zur Erhaltung der
Ordnung, Sicherheit, Leichtigkeir und Bequemlichkeit des Verkehrs
auf öffentlichen Straßen und Plätzen ergehenden Anordnungen von
Polizeibeamten bei Strafe befolgt werden müſſen. Der Verkehr er
fordere oft das ſofortige Eingreifen eines Aufſichtsbeamten, um
augenblickliche Verwicklungen zu verhüten. Die Notwendigkeit und
Zweckmäßigkeit polizeilichen Einſchreitens habe der Richter nicht
nachzuprüfen.

Wann darf die Vornahme einer Operation verlangt werden?
Vielfach entſteht Streit darüber wenn ſich eine kranke oder verletzte
Perſon einer Operation unterziehen muß. Auch die Gerichte ſind
bisweilen recht verſchiedener Anſicht. Das Oberlandesgericht in
Königsberg i. Pr. führte in einem konkrelen Falle, abweichend von
der Vorinſtanz aus, bei Anſprüchen aus unerlaubter Handlung fehe
das Reichsgericht nicht in jeder Verweigerung des Verletzten, ſich
einer Operation zu unterziehen, ein mitwirkendes Verſchulden, ſon
dern gehe davon aus, die Operation müſſe gefahrlos ſein, auch dür
fen durch die Operation nicht nennenswerte Schmerzen hervorge-
rufen werden. Die Operation müſſe eine weſentliche Beſſerung ver
ſprechen. Ein Verletzter habe ſeine Arbeitskraft und Leiſtungs
fähigkeit auszunützen, zu dieſer Pflicht gehöre es auch die ihm ge

beitsfähigkeit zu erlangen, nicht zurückzuweiſen.
S Gemeinnützige Verleihung von Lichtkbildern. Die Geſellſchaft

für Volksbildung, Berlin N. W 40, Lüneburger Straße 21, hat ſo
eben ein neues Verzeichnis ihrer verleihbaren Glasbilderſammlung
herausgegeben, das nach Sachgebieten in überſichtlicher Form ge
ordnet iſt. Die Sammlung umfaßt zur Zeit 700 Reihen mit rund
50 000 Bildern aus allen Gebieken on Wiſſenſchaft, Kunſt und
Technik. Zu jeder Reihe gehört ein ausgearbeiteter Vortrag. Die
Bilder ſind nach hochwertigen Aufnahmen angefertigt die Vorträge
ſtammen von Fachleüten und ſind volkstümlich gehalten Da über

nutzung dieſes gemeinnützigen Verleihbetriebes allen Stellen, die
Bildungspflege treiben, beſtens empfohlen werden. Das Verzeich
nis, das auch die Verleihbedingungen enthält, wird von der Ge
ſellſchaft für Volksbildung an jedermann untengeltlich abgegeben.

Einwanderung in die Vereinigten Staaten. Seit dem 1. Juli
d. Js. werden bekanntlich Frauen und unverheiratete Kinder unter
21 Jahren von in den Vereiniglen Staaten anſäſſigen Nichtameri
kanern bei der Erteilung des amerikaniſchen Einwanderunggsſicht
vermerks bevorzugt. Zur Erleichterung des Nachweiſes über die
ordnungsmäßige Einwanderung des Ehegatten oder Vaters in die
Vereinigten Staaten hat die amerikaniſche Regierung Beſtimmüun
gen erlaſſen, wonach auf Antrag dem drüben anſäſſigen Ehegatten
oder Vater von der Einwanderungsbehörde die rechtmäßige Ein
wanderung zu beſcheinigen iſt. Dieſe Beſcheinigung wird dann
demjenigen amerikaniſchen Konſulat in Europa zugeſtellt, bei dem
die Angehörigen, die nach Amerika auswandern wollen, zur bevor
zugten Sichtvermerkserteilung vorgemerkt ſind. Nähere Auskunft
erteilen die Hamburg Amerika Linie in Hamburg oder deren Ver
tretung.

An die Vorſitzenden der
Ortsausſchüſſe für Arbeite

Werte Genoſſen
Die unſerem Bezirk zugeteilte Menge Loſe der

Arbeiter Wohlfahrislotterie 1928

iſt vergriffen, ſo daß wir keine weiteren Beſtellungen mehr an
nehmen können. Wir mußten bereits die in der letzten Woche ein
gegangenen Aufträge kontingentieren, ſo daß nicht alle Wünſche be
friedigt werden konnten. Sollten Ende November in dem einen
oder anderen Ortsverein noch Loſe vorhanden ſein, ſo werden wir
dies bekanntgeben, um noch einigen Wünſchen gerecht zu werden.

Wir bitten, allgemein auch darauf aufmerkſam zu machen, daß
unſere Wohl hrtslotterie nicht mit anderen, ähnlich klingenden
(Volkswohl) Lotterien verwechſelt wird.

Mit Parteigruß!
Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrk, Magdebur

Parteivereine und die

9,

SchubertGedenkfeier der Volkshochſchule
In die große Reihe der SchubertEhrungen aus Anlaß des 100.

Todestages des Komponiſten fügte ſich die Schubert-Gedenkt
feier der Städtiſchen Voltshochſchule, die am Montag
im Saale der Deutſchen Mädchenoberſchule ſtattfand gut ein Die
Gedenkfeier erreichte mit der Wiedergabe des beſonders in dieſem
Jahre ſehr häufig geſpielten herrlichen Forellenquin
tetts, Opus 114, ihren Höhepunkt und Abſchluß. Herbert Pättz
mann (Klavier), Leonhard Kulow (Violine), Fritz Leſſing
(Violo), Florian Schmidt (Cello) und Heinrich Hohl (Konkra
baß) muſizierkten mit Eifer und Hingebung. Es erfreute nicht nur
die ſaubere Melodieführung und die Ablöſung der Jiſtrumente
von einander, ſondern auch die Art des Vortrages, der die völlige
Geſchloſſenheit des Quintettes zeigte Es war ein edler Wettſtreit
zwiſchen den Jnſtrumenten, der namentlich im populären Andantino

(hema mit Variationen) ſich zu einem wunderbaren Singen und
Jubilieren geſtaltete Schuberts duftige graziöſe Muſik von wohlig
gleitenden melodiſchem Fluß vermochte auch geſtern wieder eine
ſahlreiche und dankbare Hörerſchar in ihren Bann zu ſchlagen. Der
Tenor Hans Brodal vom Stadttheater Halberſtadt ſteuerte
einige Lieder bei; er ſang u. o „Alinde“, Text von Rochlitz, und
erntete damit ſtürmiſchen Beifall, ſo daß er ſich zu einer Zugabe
verſtehen mußte. Er bot noch „Ungeduld“, eines der am meiſten
bekannteſten Schubertlieder, dos durch die Verwendung in einer
Operette dieſe Tatſache wird von Muſikfreunden bedauert
populär wurde. Hans Brodal zeigte, daß er nicht nur auf der
Bühne, ſondern auch auf dem Konzertpodium ſeinen Mann ſtellt
Dabei war es erſtaunlich, mit welcher Einfühlung er, dem ſich
doch als Ausländer vor allem ſprachliche Hinderniſſe bieten ſang
Der nicht allzu ſtarke Volkshochſchulchor trug eingangs „Gebet“ mit

Klavierhegleitung) anſprechend vor e wk.
Lederarbeiterſugend. Heute, Dienstag, 8 Uhr, Gruppenabend

im MarieHauptmannſtift (Knabenhort), Zimmer hinter dem gro
ßen Saal.

Die ſozialdemokratiſche Frauengruppe hält am Mittwoch, 20
Uhr, einen Frauenunterhältungsabend ab. Oberbürgermeiſter
Weber wird über die ſoziale Wohlfahrt des Provinzialausſchuſſes
ſprechen. Alle Parteigenoſſinnen ſind herzlich eingeladen.

botene Möglichkeit, gefahr, koſten und ſchmerzlos ſeine völlige Ar

dies die Leihgebühr äußerſt niedrig iſt, kann eine ausgiebige Be



Aus Schwanebeck.
ſ. Die SPD. hatte am 2. November zu einer Gedenkfeier an

läßlich der Wiederkehr des Tages, da 50 Jahre verfloſſen, wo das
Sozialiſtengeſetz in Kraft getreten, alle Freunde des ſozialiſtiſchen
Gedankens eingeladen. Jn kurzen Worten wies der Vorſitzende
Paul Kloke auf die Bedeutung der Feier hin, worauf der Ar-
beitergeſangverein einige dem Abend gut angepaßte Lieder ſtim
mungsvoll zu Gehör brachte. Darauf nahm Gen. Schumacher
Magdeburg das Wort und brachte in ſeiner gewohnten humorvoll-
launigen Weiſe die Freuden und Leiden der güten, alten Zeit bis
herauf zu den letzten innerpolitiſchen Ereigniſſen in lebhafte Er
innerung. Lichtbilder gaben im zweiten Teile des Vortrages be
redtes Zeugnis, wieviel in den Gemeinden unter ſozialiſtiſchem
Einfluß ſchon geſchaffen worden iſt, aber wieviel auch noch ge
ſchafft werden muß. Zum Schluß dankte der Vorſitzende dem Gen.
Schumacher für alles Geſehene Und Gehörte und ſprach die Hoff
nung aus, daß dies dazu beitragen möge, den ſozialiſtiſchen Ge-
daten in immer weitere Kreiſe der Bevölkerung hineinzutragen.

Aus Thale.
t Silberhochzeik. Unſere Parteigenoſſin Olga Haas feierte am

Sonnabend mit ihrem Ehegatten das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Genoſſin Haas iſt ſeit ſechs Jahren eifrige Anhängerin unſerer
Partei. Wir gratulieren nachträglich.

t

S. P. D. Nurdlinburg
Am Freitag, den 9. November, abends 8 Uhr

im „Gewerkſchaftshaus“

Der Arbeiter-Radiobund wird die Rede des Genoſſen
Severing übertragen. Die Parteigenoſſen werden
gebeten, Gäſte mitzubringen er Vorſtand

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 5. November. Die Revolutionsfeier

findet am Freitag, den 9. November, abends 8 Uhr, im „Schwar
zen Adler in Form einer Mitgliederverſammlung ſtatt. Stadtrat
Genoſſe Greiner-Aſchersleben wird in einem Referat des Tages
würdig gedenken. 2. Bericht von der letzten Gemeindevertreter
ſitzung, 3. Verſchiedenes.

Vermiſchtes.
Die Schauſpielerin als Ware.

Filmregiſſeur Fritz Lang verdienk.

Ein Prozeß der Filmſchauſpielerin Dyers gegen den Film-
regiſſeu Fritz Lang vor dem Arbeitsgericht wirft ein bezeich-
nendes Licht auf die Verhältniſſe in der Filminduſtrie.

Fräulein Dyers, die 18 Jahre alt iſt, iſt von Herrn Lang auf
ſechs Jahre verpflichtet. Herr Lang darf von Jahr zu Jahr kün-
digen, Fräulein Dyers nicht. Fräulein Dyers begann mit 600 M
Monatsgage;, augenblicklich erhält ſie 1500 A. Herr Lang aber
hat das Recht, Fräulein Dyers an andere Filmgeſellſchaften zu
„verleihen“, man kann auch ſagen, zu „vermieten“. Die
Miete, die er für die Schauſpielerin erhält, iſt ſein Geſchäft; die
Verliehene erhält dafür nichts.

In der Zeit, in der Fräulein Dyers bei der Fritz Lang-Film
G. m. b. H. monatlich 600 Mark bezog, hat Fritz Lang ſie „ver
liehen“ an die Defu, die ihrerſeits an Herrn Lang 4000 Mark pro
Monat zohlen mußte. Fritz Lang hat die jugendliche Dyers dann
an eine franzöſiſche Filmgeſellſchaft vergeben. Damals erhielt Fräu-
lein Dyers 1000 Mark monatlich. Herr Lang ſteckte, nach den Be
hauptungen der Klägerin, 8000 Mark ein. Er ſelbſt bzw. ſein Ver
treter gab vor Gericht jedoch „nur“ 4000 Mark monatlich zu. Jetzt
ſoll Fräulein Tyers an Richard Oswald für 12 000 Mark vermie
tet werden.

Die Schauſpielerin iſt eine Ware, an der Herr Lang verdient.
Sie klagt auf Löſung des Vertrages, der gegen die guten Sitten
verſtoße Herr Lang will ſeine Ware, an der er mühelos Zehn-
tauſende verdient, nicht freigeben. Er will ſie weiter „vermieten“.
Das Arbeitsgericht wird das Urteil in einigen Tagen verkünden
An der Verurteilung des Herrn Lang iſt nicht zu zweifeln
W So entſtehen Filmvermögen aus der Verleihung menſchlicher

are!

Wieder ein Juſtizirrtum? Jm Februar 1924 verurteilte die
Greifswalder Strafkammer eine Frau Anng Reinke am Dem-
min in Vorponmern wegen angeblicher Ermordung einer Magd
zum Tode; ſie wurde kürzlich zu zwölf Jahren Zuchthaus begna
digt. Die Frau iſt jetzt auf Anordnung des preußiſchen Juſtiz
miniſters aus der Haft entlaſſen worden, nachdem ſich der Vor
ſteher der Grefswalder Strafanſtalt bereit erklärt hatte, Frau
Reinke als Gaſt bei ſich aufzunehmen, bis ſich eine geeignete Ar
veitsſtelle für ſie gefunden hat. Ein Wiederaufnahmeverfahren iſt
beantragt worden.

Guſtav Nagel geſtorben. Der Naturapoſtel und Wanderpredi
ger Guſtav Nagel iſt in Farnroda (Thüringen) plötzlich einem
Herzſchlage erlegen. Er hatte dort die Kirmes beſucht, ein Land
jäger bat ihn jedoch, den Platz zu verlaſſen, um einen Auflauf zu
vermeiden. Kurz darauf brach Guſtav vor einem Gaſthaus tot zu
ſammen

Burg Kahz am Rhein verſteigert. Die zweite Verſteigerung der
Burg Katz hat jetzt ſtattgefunden. Bei der erſten Verſteigerung war
ein Höchſtgebot von 150 000 Mark abgegeben, aber der Zuſchlag
nicht erteilt worden. Bei dem zweiten Ausgebot am Montag wurde
ein Höchſtgebot von 190 000 Mark von Herrn Jungeblodt aus
Stuttgart abgegeben, der die Koſten des Verfahrens im Betrage
m g. Mark ſofort hinterlegte. Der Zuſchlag wurde geſtern
erteilt.

Der bei Lübars Ermordete identifizierkt. Nach zehntägigen Be
mühungen iſt es der Berliner Kriminalpolizei gelungen, die Jden
tität des am 24. Oktober auf einer Wieſe unweit des Vorortes Lü
bars bei Berlin einem Raubmord zum Opfer gefallenen jungen
Mannes feſtzuſtellen. Es iſt der 18jahrige Malergehilfe Paul
Richard Michalzik aus Johannisburg in Oſtpreußen. Die Angehö-
rigen haben ihn in den ihnen vorgelegten Photographien einwand
frei erkannt

Provinz und Nachbarſtaaten.
Magdeburg, 5. November. Mordſache Lü hmann. Die

Vernehmung des Mittäters Haberland in der Lühmannſchen Mord
ſache durch Landgerichtsrat Trawitſch dauerte mehr als vier
Stunden. Der Angeklagte wiederholte im großen und ganzen ſeine
Ausſagen, die er bei der polizeilichen Vernehmung gemacht hatte.
Beſonders eingehend würde der Angeklagte zu der Frage der An
wendung eines Mundknebels vernommen. Er beſtritt auch jetzt, das
der Frau Lühmann ein Knebel in den Mund geſteckt worden ſei.
Der Angeklagte behauptete, daß ſie von Spohr mit Decken zugedeckt
worden ſei, während er den Laden ausgeräumt habe. Als er auf
der Flucht aus dem Laden in die Kammer zurückgekehrt ſei, habe
Frau Lühmann mit Decken bedeckt am Boden gelegen. Es ſei nur
der Unterkörper zu ſehen geweſen. Als er über die Frau hinweg
geſtiegen ſei, um über das Bett durch das Fenſter zu entkommen,
habe Frau Lühmann noch geröchelt. Ueber die Rolle, die Hanſch
mann bei dem Verbrechen geſpielt hat, konnte Haberland, der erſt
durch Spohr zur Mittäterſchaft verleitek worden iſt, nichts aus
ſagen. Auf den Vorhalt, wie er ſich als unbeſcholtener Menſch
zu einem ſo ſchweren Verbrechen habe verleiten laſſen können, ver
mochte der Angeklagte. der während der ganzen Zeit der Ver
nehmung äußerlich völlig gleichgültig erſchien, nichts zu erwidern.
Die Vernehmungen werden am Montag fortgeſetzt werden. Es
wird zunächſt der Angeklagte Spohr dem Unterſuchungsrichter vor
geführt werden.

Seehauſen, 5. November. Blutiger Streit. Jm Verlauf
eines Wortwechſels, den zwei Arbeiter aus Remkersleben miteinan
der ausfochten, zog der eine, der Arbeiter Krüger, plötzlich einen
Revolver und ſchoß ſeinen Arbeitskollegen in die rechte Bruſtſeite.
Dieſer wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins Oſchersleber Kran
kenhaus gebracht. Der Täter wurde verhaftet

Frohſe a. E., 5. November Ueberfahren. An der Straßen
kreuzung Friedhofsweg-Breiteweg wurde eine Frau M. mit ihren
beiden Kindern von einem Perſonenwagen überfahren. Das ſechs
jährige Mädchen erlitt einen Oberarmbruch und Hautabſchürfungen,
der fünffährige Sohn Hautabſchürfungen, die Frau ſelbſt eine Fuß-
quetſchung.

Halle, 5. November. Durch Unvorſichtigkeit getötet.
Jm Klublokal des SC. von 1898 wurde vergangene Nacht bei
einer Klubſitzung das 26jährige Klubmitglied Techniker Wedemann
durch Unvorſichtigkeit des Klubhausökonomen Biedermann durch
einen Piſtolenſchuß getötet. Die Klubkameraden ſollen den Wirt
gehänſelt haben, und er ſoll zum Scherz eine Piſtole hervorgeholt
haben. Die Piſtole ſoll er auf den Schanktiſch gelegt haben. Als
er ſie wieder fortnehmen wollte, habe er verſehentlich den Abzug
berührt. Der Schuß traf Wedemann mitten ins Herz. Die Sport
genoſſen trugen den Lebloſen in das gegenüber dem Klubhaus
liegende Krankenhaus, aber dort konnte man nur den Tod feſt
ſtellen. Biedermann wurde verhaftet

Saalfeld, 5. November. Todesſfprung eines Diebes.
Zwei Schlafgänger, die ihren hieſigen Wirtsleuten in deren Ab
weſenheit größere Geldbeträge entwendet hatten, wurden feſtge
nommen und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt. Eine 80jährige
Rentnerin kam dadurch um ihre ſauer erſparten Notgroſchen.
Einer der beiden Diebe ſprang, als er ins Unterſuchungsgefängnfs
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Neuer Motorrad-Weltrekord.
72 Kilometer Stundengeſchwindigkeit.

Rennfahrer F. G. Hicks,

der berühmteſte Motorfahrer Englands, brach alle bisher beſtehen
den Rekorde auf Strecken bis zehn Meilen. Es iſt ihm gelungen,
auf der Rennbahn von Paris Monthlery zuweilen eine Stunden
geſchwindigkeit von 172 Kilometern zu entfalten

Gasvergiftung durch eine Kahe. Jn Berlin Wilmers-
dorf wurde die 60jöhrige Frau Schmidt in ihrer Wohnung mit
Gas vergiftet bewußtlos aufgefunden. Die Polizei ſtellte feſt, daß
die alte Frau einem eigenartigen Unfall zum Opfer gefallen iſt.
Ueber dem Tiſch im Wohnzimmer hing eine Gaslampe mit alt
modiſchen Schnüren, um das Gas an und abzuſtellen. Während
nun Frau Schmidt auf dem Sofa ihrer Wohnſtube ſchlief, iſt die
Katze auf den Tiſch geſprungen und hat mit den Schnüren geſpielt
und ſo den Gashahn geöffnet.

Die Macht der Liebe. Auf einem Berliner Poltizeirevier
hat ſich der 30jährige wiederholt vorbeſtrafte Einbrecher Ernſt
Müller geſtellt und zahlreiche Einbrüche, Diebſtähle und Betrü-
gereien eingeräumt. Er bat um ſeine Verhaftung und begründete
ſeiren „reuevollen Schritt“ mit der Erklärung, ſeine Geliebte ſei
erkrankt, und er wolle bis zu ihrer Geſundung und Entlaſſung aus
dem Krankenhaus ſeine zu erwartende Strafe abbüßen. Die Poli-
zei vermutet, daß Müller eine größere Straftat dadurch verſchlei
ern will, daß er jetzt kleinere eingeſteht.

Ein ſchwerer Raubüberfall iſt in Kamen z (Lauſitz) verübt
worden. Zwei Männer fielen über einen Steinarbeiter her, traten
dem Mann in den Leib, ſo daß er nicht ſchreien konnte und raubten
ihm das Portemonnaie mit 25 Mark. Die Verbrecher find ſpurlos

entkommen.

abgeführt werden ſollte, aus einem Fenſter des erſten Stockwerkes
im Amtegerichtsgebäude. Er verletzte ſich dabei ſo ſchwer, daß er
im Krankenhaus ſtarb.

Deſſau, 5. November. Sein Strafmaß auf dem Baum
wipfel überlegt. Zu einer amüſanten Verhandlung kam es
gegen den Gewohnheitsdieb Franz Schneider aus Deſſau. Er hatte
eine Reihe von Geſchäftseinbrüchen verübt und wurde ſchließlich
in einem Park von einem Baumwipfel herunter verhaftet Vor
Gericht trug er ſeine Straftaten in rein geſchäftsmäßiger Form
vor. Unter Berückſichtigung einer alten Rechnung aus Halle fragte
ihn der Vorſitzende, wieviel er denn als Strafe rechne. Nach
einigem Nachdenken antwortete Schneider: „Drei Jahr Zuchthaus“.
Staatsanwalt und Gericht ſchloſſen ſich ſeinem „Vorſchlage“ an und
legten noch 5 Jahr Ehrverluſt dazu.

Deſſau, 5. November. Den Freitod in der Mulde ſuchte
und fand heute vormittag am Geſtänge ein ekwa 70 Jahre alter
Mann von hier namens Stewes. Offenbar zerrüttete Familien
verhältniſſe, bei denen Teufel Alkohol eine traurige Rolle ſpielte,
haben den Greis zur Tat beſtimmt.

Leipzig, 5. November. Ein ſchwerer Junge gefaßt.
Der Leipziger Kriminalpolizei gelang es, den wegen Hochſtapelei
und Heiratsſchwindels geſuchten Handlungsgehilfen Joachim Hiek
mann aus Brieg in Schleſien in Leipzig zu verhaften. Wie die
Unterſuchung bisher ergeben hat, iſt Hiekmann wegen Betrugs
und Urkundenfälſchung bereits wiederholt vorbeſtraft worden und
treibt ſeine Schwindeleien ſeit Jahren. Schon im Juni 1927 hat er
zwei heiratsluſtige junge Damen aus Altonag und Blankeneſe
kennen gelernt, denen er vorgeredet hat, daß er Volkswirt ſei und
vor ſeinem Doktor- Examen ſtehe. Während er der einen Dame
1000 M aus der Taſche lockte, heiratete er die andere, eine junge
Witwe und veranlaßte ſie, ihre Wohnungseinrichtung zu verkaufen
und ſteckte den Erlös von 6000 A in ſeine Taſche. Dazu nahm er
noch die 2000 Abfindung, die ſie als Kriegerwitwe erhielt. Seine
„vornehme“ Verwandtſchaft konnte er ihr nicht vorſtellen, da ſie
unbedingt gegen ſeine Heirat ſei. Mit ſeiner Frau begab er ſich
darauf auf eine Vergnügungsreiſe in die Schweiz, ſchenkte ihr einen
„Familenſchmuck“, den er aber für ihr Geld auf einer Auktion er
ſtanden hatte. Bald lernte er in der Schweiz eine andere Frau
kennen, der er ebenfalls die Ehe verſprach und ſich darauf 4000
Franken erſchwindelte. Auf dieſe Weiſe betrog er noch eine ganze
Reihe anderer Frauen, nachdem er ſich nach Wien begeben hatte.
U. a. erhielt er ebenfalls unter Eheverſprechen von einer Dame
8000 Schilling und bald darauf von einer anderen ebenfalls 8000
Schilling und auch andere kleinere Beträge. Am 2. September
fuhr er mit ſeiner Frau nach Leipzig und fand auch hier bald
wieder ein neues Opfer, von dem er 1000 c erhielt. Von einer
Dame aus Bernburg, der er vorſchwindelte, daß er einer Bank
durch unglückliche Spekulation Geld ſchülde, erlangte er 1800 A.
Als er nun Ende Oktober mit ſeiner neuen Bekanntſchaft wieder
einmal in Leipzig war, wurde er von einem ſeiner Opfer erkannt
und bei der Kriminalpolizei angezeigt. Es wurde feſtgeſtellt, daß
der Hochſtapler in Leipzig zwei Wohnungen unterhielt, und zwar
in der einen mit ſeiner Frau wohnte während er in anderen
hauvtſächlich ſeine Korreſpondenz mit den Geldbeträgen empfing
Hiekmann hat ein Geſtändnis abgelegt.

Ausbruch aus dem Antkerſuchungsgefängnis. Aus dem Unter
ſuchungsgefängnis Berlin Moabit ſind am Sonntag abend um
6 Uhr die Unterſuchungsgefangenen Holzer und Przadka entwichen,
die gemeinſam in einer Zelle im dritten Stockwerk untergebracht
waren. Sie haben die Gitter mit einer Säge durchſchnitten und
ſi.y an einem Seil, das aus Bettüchern geknüpft war, hinunterge
laſſen Przadka entkam über die Mauer, während Holzer von den
Beamten noch eingeholt wurde. Przadka iſt ein Einbrecher, der in
den letzten Wochen wegen vieler Pelzeinbrüche feſtgenommen wor
den war. Er hatte für etwa eine Viertel Million Mark Pelze aus
verſchiedenen größeren Geſchäften Berlins entwendet.

Ein famofer Bürgermeiſter Jm April 1927 wurden bei einer
amtlichen Reviſion der Kaſſe des früheren Bürgermeiſters in
Schön bach (Sachſen) Fehlbeträge von rund 13 000 Mark feſtge-
ſtellt. Der unehrliche Bürgermeiſter hatte ſich dieſer Tage vor Ge
richt wegen ſeiner Verfehlungen zu verantworten. Er gab zu, aus
der Gemeindekaſſe 1500 Mark zu einem Anbau an einem Grund
ſtück genommen und rund 500 Mark Gemeindegelder bei Autofahr
ten nach Dresden und durch ein flottes Leben und Weinzechen ver
braucht zu haben. Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis und
zwei Jahre Ehrverluſt.

Dyphkerie in Bautzen. Jn den Bautzener Schulen ſind in den
letzten Wochen 27 Dyphterieerkrankungen feſtgeſtellt worden, von
denen eine große Anzahl tödlich verlief. Die Krankheit tritt ſehr
ſchwer auf.

Aus der Partei.
Hermann Jaechkel geſtorben.

Hermann Jaeckel, der Führer des Deutſchen Textilarbeiter-
verbandes, der Sturmgeſell und Bannerträger der großen Erim-
mitſchauer Bewegung, iſt tot. Am Freitag iſt er einer ſchweren
Krebskrankheit erlegen. Hart iſt der Verluſt, den der Tod Jaeckels
für den Deutſchen Textilarbeiterverband bedeutet. Unter ſeiner
Führung hat der Verband eine geachtete Stellung innerhalb der
Gewerkſchaften errungen. Jn der deutſchen wie in der internatio
nalen Textilarbeiterbewegung hatte Jaeckels Name einen guten
Klang. Er war ein Kämpfer und Forſcher. Jn Crimmitſchau, wo
er am 20. Januar 1869 geboren wurde, aufgewachſen war und
ſelbſt als Weber gearbeitet hatte, kam er ſchon frühzeitig zur Ar
beiterbewegung. Jm Jahre 1885 trat er in den dortigen Arbeiter
verein ein. Als der große Crimmitſchauer Streik ausbrach, wurde
er vom Textilarbeiterverband zur Leitung der Bewegung berufen.
Er war der Führer in dem großen Ringen um den Zehnſtundentag
in Erimmitſchau.

In harter Arbeit, ſtrenger Seibſtzucht und mit eiſerner Energie
arbeitete er ſich empor, ungeachtet aller Widerwärtigkeiten des Le
bens, das für ihn viele Jahre recht kümmerlich war. Jaeckel war
in Crimmitſchau von 1900 bis 1902 Stadtverordneter, von 1899 bis
1902 Angeſtellter des Konſumvereins in Crimmitſchau und Wittgen-
dorf. 1902 trat er in die Redaktion des „Sächſtſchen Volksblatte
Zwickau ein. 1905 wurde er Gauleiter des Textilarbeiterverbandes
in Hannover. Seit 1906 war er Mitglied des Hauptvorſtandes des
Verbandes Von 1912 bis 1924 vertrat er den Reichstagswahlkreis
PlauenOelsnitz. Vom Juli 1923 bis 1928 war er Mitglied des
Bundesvorſtandes und in der Zeit von 1921 bis Frühjahr 1022 Ar
beitsminiſter in Sachſen. Auch dem Staatsgerichtshof gehörte er
als Mitglied an.

Jaeckel war, wie kein anderer zum Führer und Organiſator ge
boren. Ein Leben, reich an Arbeit und euch reich an Erfolgen für
die Sache der Textilarbeiter das war Jaeckels Leben. Die Er
innerung an ihn wird lebendig bleiben in den Reihen der freiorga
niſierten Arbeiterſchaft. Hermann Jaeckel iſt eingeſchreint im Herzen

der Textilarbeiter.
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Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht Halberſtadt.

Sitzung vom 3. November.

Ein Beitrag zum Kapikel: Meineidsjuſtiz. Ein Schwerkriegs
beſchädigter ſitzt auf der Anklagebank. Draußen im Felde, im
Dreck des Schützengrabens, hat er ſeinen Mann geſtanden. Einen
Kopfſchuß hat er als Andenken an die glorreiche Zeit mit heim
gebracht. Er hat jetzt noch Beſchwerden davon. Auch in der heuti
gen Verhandlung erlitt er einen Schwächeanfall, ſo daß die Ver
handlung kurze Zeit unterbrochen werden mußte. Nach dem
Kriege hat er dann noch einen anderen Unfall erlitten, ſo daß er
auch noch an Stöcken gehen mußte. Nun mußte der Angeklagte vor
längerer Zeit, weil er in Schulden geraten war, den Offenbarungs-
eid leiſten. Beim Offenbarungseid wird verlangt, daß man den
Gläubigern ſein ſämtliches Hab und Gut, auch das unſcheinbarſte
Stück offenbart, und zwar unter Eid. Ueber dieſe Fallbrücke iſt
ſchon mancher geſtolpert. Der Angeklagte iſt nach ſeinen Angaben
Analphabet, kann alſo nicht leſen und ſchreiben. Er ließ deshalb
das Vermögensverzeichnis von einem Bekannten ausfüllen Dabei
wurde nicht angegeben, daß der Angeklagte außer der Militär
rente noch eine Unfallrente erhielt und ferner wurden einige Ver
günſtigungen, die er von ſeinem Arbeitgeber erhielt, wie frete
Dienſtwohnung, Deputatkorn uſw. nicht mit angeführt. Der Ange
klagte behauptete, dazu habe ihn der Bekannte, der das Verzeichnis
ausgefüllt hatte angeſtiftet. Er habe ſich dabei auch nichts Schlim
mes gedacht. Kurze Zeit darauf geriet der Angeklagte mit ſeinem
Freund in grimmige Feindſchaft und dann kam die Geſchichte ans
Tageslicht. Den Gläubigern iſt durch die Nichtangabe nicht der
geringſte Schaden entſtanden, denn weder die Unfallrente noch
die Vergünſtigungen des Arbeitgebers waren pfändbar. Trotzdem
wurde Anklage erhoben wegen wiſſentlichen Meineids, würde der
große Apparat des Schwurgerichts in Bewegung geſetzt, mußte ſich
der Angeklagte den ſeeliſchen Aufregungen einer Gerichtsverhand
lung unterziehen, alles um eine Bagatelle und um dem ſtarren
Paragraphen zu ſeinem Recht zu verhelfen. Der Staatsanwalt be
antragte 1 Jahr 3 Monat Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und dau
ernde Eidesunfähigkeit. Das Gericht war milde, es erkannte
„nur“ auf die geſetzliche Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zuchthaus
und den übrigen Nebenſtrafen.

Wegen AUnzurechnungsfähigkeit freigeſprochen? Ein ſchnelles
Ende ſand die letzte Verhandlung in der diesmaligen Schwur
gerichtsperiode. Da offenbar von vornherein Zweifel an der Zu
rechnungsfähigkeit des Angeklagten beſtanden, wurde vor Eintritt in
die Beweisaufnahme ein Nervenarzt der als Sachverſtändiger zu
gezogen war, vernommen. Er bezeichnete den Angeklagten als
einen Kranken, der wohl im nüchternen Zuſtand zurechnungsfähig
ſei, der aber, wenn er unter Einfluß des Alkohols ſtehe, für ſeine
Tat nicht verantwortlich gemacht werden kann. Daraufhin mußte
der Angeklagte, der ſich in der Trunkenheit ſelbſt des Meineids be
zichtigt hatte, auf Grund des Paragraphen 51 freigeſprochen wer
den. Damit war die Schwurgerichtsperiode zu Ende. Die Ge
ſchworenen wurden mit den üblichen Dankesworten der Juſtizver
waltung für die geleiſtete Arbeit entlaſſen

Genoſſenſchaftliches.
Ausdehnung der Eigenproduktion der G. E. G.

Die Großeinkaufsgefellſchaft deutſcher Kon
fumvereine (GEG) vermehrt ihre Eigenbetriebe um
ein wichtiges Glied Es handelt ſich um den
Bau einer Färberei und Ausrüſtungsanſtalt in Oppach. Auf einem
großen Gelände in der Nähe des Bahnhofes Oppach, das bereits
vor Jahren von der GEG. angekauft wurde, wird ein modernes
Fabrikgebäude entſtehen. Mit der Bauausführung iſt bereits be
gonnen worden.

Wirtſchaft und Handel.
Die Welt-Getreideernte.

Wenn eine zahlenmäßige Ueberſicht über die Getreide
ernte 1928 auch noch nicht vorliegt, ſo wird doch aus allen Län
dern der ungewöhnlich gute Ausfall der Ernte und die gute Qua
lität des Getreides beſtätigt. Allerdings hat Südeuropa eine
Mißernte in Mais zu verzeichnen und auch in den Vereinig
ten Staaten von Nordamerika hat die Maisernte nicht die erwar
teten großen Mehrerträge gebracht. Dieſe Tatſache iſt für die
ziemlich angeſpannte Lage auf dem Futtermittel und Futterge
treidemarkt von Bedeutung und ſelbſt für den Brotgetreidemarkt
von Wichtigkeit. Südeuropa iſt nämlich in ſtarkem Maße auf den
Genuß von Maismehl und Maisſpeiſen angewieſen, die jetzt durch
Getreidemehl und Brot erſetzt werden müſſen. Der überfüllte Ge
treidemarkt erfährt ſo eine gewiſſe Entlaſtung. Gleiche Wirkung
hat die nicht beſondere Reisernte in Jndien und Oſtaſien, obwohl
ſie in dieſem Jahre größer iſt als in den Vorjahren. Auch hier
dürften die Dinge zum Getreide bzw. Mehlexport nach Aſien drän
gen. Trotz dieſer Entwicklung werden wir damit rechnen müſſen,
daß die Ueberſchüſſe in den großen Getreideländern viel umfang
reicher ſind als der Bedarf in den Zuſchußgebieten. Augenblicklich
läßt ſich die Lage an den Getreidemärkten kaum überſehen. Das
Bild wird durch dis Treiben der Spekulation verdunkelt, beſonders
in Noördamerika, wo das Geſchäft ſtark unter Einfluß der Präſi
dentenwahlen ſteht. Endgültige Klarheit kann ſich erſt nach Ende
der amerikaniſchen Wahlen ergeben und nach endgültiger Feſtſtel
lung der argentiniſchen und der auſtraliſchen Ernten.

Von der Harzer Konſerveninduſtrie.
Die Konſerveninduſtrie iſt zur Zeit mit der Verarbeitung von

Herbſtgemüſen, wie Sellerie, Kohlrabi, Karotten, Teltower Rüb-
chen, Roſenkohl ſowie Aepfeln und Birnen beſchäftigt. Jn den
meiſten Rohwarenſorten iſt die Ernte nicht beſonders günſtig. Die
Rohwarenpreiſe ſind daher höher als in den letzten Jahren. Die
Nachfrage nach Konſerven iſt recht rege. Jn den meiſten Konſer
venſorten ſind die Fabriken bis auf geringe Reſtbeſtände ausver
kauft. Auch im Handel hat die Nachfrage ſchon frühzeitiger als
ſonſt eingeſetzt. Die auf Abruf bis Anfang nächſten Jahres abge
ſchloſſenen Konſerven werden daher zum großen Teil ſchon jetzt
vom Handel bei den Fabriken abgefordert. Da friſches Gemüſe
und Obſt knapp und teuer iſt wird die Nachfrage nach Konſerven
aller Vorausſicht nach weiter anhalten. Falls ein ſtrenger Winte
eintritt, iſt ſogar damit zu rechnen, daß in verſchiedenen Konſerven
ſorten, insbeſondere bei Spargel und Bohnen, eine fühlbare
Knappheit eintritt. Auch das Marmeladengeſchäft hat ſich in letzter
Zeit etwas belebt, trotzdem der niedrigere Zuckerpreis durch den
höheren Obſtpreis wieder wett gemacht wird und eine Preisermäßi
gung nicht in Frage kommen kann.

Blatt!Partei e r u

2. Halberſtadt 53 Sek.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 5. November.

Der Berliner Produktenbörſe lag am Montag vermehrtes In
(andsangebot an Weizen und Roggen vor. Der Markt zeigte ſich
aber nicht fähig, das geſamte offerierte Material aufzunehmen. 23
Exportgeſchäft hat ſich in Weizen wieder ruhiger geſtaltet. Es lag
wenig Nachfrage vom Ausland vor. ſo daß die Exporteure kaum
größere Kaufluſt zeigten Auch die Mühlen hielten ſich ſehr zurück
nachdem das Mehlgeſchäft ſich wieder ruhiger geſtaltete

3. November 5. November
(ab märkiſche Station in Mark

213. bis 216Weizen l bis 218Roggen 204 bis 207 24 bis 207Braugerſte 230 bis 250 230. bis 250.Futter u. Induſtrie Gerſte 202 bis 212 202 bis 212
Hafer 200 bis 209 200. bis 209Loco-Mais Berlin 221 bis 223 222 bis 224
Weizenmehl e 2625 bis 29.75 26.25 bis 29.75Roggenmehl 2585 bis 29 25.75 bis 28.90
Weizenkleie J 1475 bis 15.80 1475 bis 15
Roggenkleie S 1475 bis 15. 1475 bis i5.

Buktermarkt vom 5. November. Die von Fachſeite vorausge
ſagten Preiserhöhungen ſind nur zum Teil eingetroffen. So er
höhte Kopenhagen die Preiſe um 4 Kronen pro 100 Kilogramm und
Malmö um 5 Kronen. Die Berliner Preiſe blieben unverändert.
Die weiteren Ausſichten ſind als ruhig zu bezeichnen. Die Kon
ſumnachfrage iſt nicht beſonders lebhaft. Die amtliche Preisfeſt
ſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel, Fracht und
Gebinde gehen zu Käufers Laſten, lautet für Ja Qualität 1.96 Mk.
für IIa Qualität 1.79 Mark und für abfallende Qualität 159 Mk

Auch ſie leiden Not!

wie iſt der Philiſter ſo leicht geneigt, das Mädchen der Straße zu
verachten. Mit dieſer ſcheinheiligen Verachtung iſt aber nichts
gebeſſert. Das „Freuden“ Mädchen lebt allzuoft in bitterſter Uot,
es iſt oft dankbar, wenn ihm der geebnet wird, der es zu
einem geordneten Leben zurückführt Die Krbeiterwohlfahrt hat
ſich in recht vielen Fällen ſolchen Mädchen, die ſich herausſehnten
aus ihrem ſammervollen Daſein, mit Rat und Tat zur Seite geſtellt.
Der Erfolg war recht erfreulich Er ermuntert dazu, dieſe außer
ordentlich wichtige Fürſorgetätigkeit weiter fortzuführen. Freilich
die Krbeiterwohlfahrt braucht hierzu Mittel. Durch eine große
Weihnachslotterie ſollen auch Celder für dieſen Zweck aufgebracht
werden. Wer alſo mithelfen will an einem bedeutſamen Kettungs
werke, der kaufe CLoſe der Erbeiterwohlfahrtslotterie. Das Los

koſtet nur 50 Pf, ein Glücksbrief mit zehn Loſen 5 Mk.

Sport.
Schutzſporkabteilung Halberſtadt gegen Freie Turn u. Sport

vereinigung Neinſtedt 2.1. Am letzten Sonntag ſtanden ſich im Se
rienſpiel die beiden Mannſchaften gegenüber. Halberſtadt hatte
Anſtoß. Es gelang ihm in der 10. Minute das 1. Tor zu werfen.
Neinſtedt raffte ſich auf und es gelang ihnen, kürz darauf den Aus
gleich zu erzielen. Vor Halbzeit ſtellte Halberſtadt das Spiel auf
2:1. Dabei blieb es bis Schluß. Das Spiel hatte unter den ſchlech
ten Witterungs und Bodenverhältniſſen ſehr zu leiden. Der
Schiedsrichter leitete das Spiel einwandfrei.

Arbeiter Schwimmverein „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Am
Sonntag veranſtaltete unſer Bruderverein in Quedlinburg ſein
zweites HallenSchwimmfeſt. Alle Bezirksvereine und die aus
Aſchersleben, Goslar und Halle hatten der Einladung Folge ge
leiſtet. Jn den Staffeln bzw Einzelrennen konnten wir folgende
Reſultate erzielen Jugend-Lagenſtaffel 4 mal 68 m: 1. Aſchers
leben, Zeit 3.44 vier Zehntel, 2. Quedlinburg, Zeit 3.49, 3. Halber
ſtadt 2. Mannſch., Zeit 357 ſieben Zehntel. Frauen-Bruſtſchwim
men 34 m, 16-17 Jahr 1. Franſewitz, Halberſtadt, Zeit 31 Sek.
2. Quedlinburg, Zeit 34 vier Zehntel Sek. 16 18 Jahre: 1. Hart
mann, Hälberſtadt, 34 Sek. 2. Plätting, Ouedlinburg, 35.1 Sek.
Ueber 18 Jahre: Brecht, Halberſtadt, 31 Sek., 2. Bullhagen, Qued
linburg 32 Sek. SchülerBruſtſtaffel 4 mal 34 m: 1. Aſchersleben
22 vier Zehntel Sek., 2. Halberſtadt 2.5 fünf Zehntel Sek. Jugend
Bruſtſchwimmen 68 m. 1. Fricke Halberſtadt und Schröder Aſchers
leben im toten Rennen 1.3 vier Zehntel Sek. Männer Lagenſtafette
4 mal 68 m. 1 Halberſtadt 3.43 vier Zehntel Sek., 2. Halle 356 ein
Zehntel Sek. FrauenBruſtStaffel 4 mal 34 m. 1. Halberſtadt 2.2
Sek., 2. Halle 211 Sek. Tauchſtaffel 4 mal 17 m. 1. Halle 52 Sek.

Freiſtilſtaffel 4 mal 68 m. 1. Halberſtadt
3.17 Sek., 2. Halle 3.34 Sek. Freiſtilſchwimmen 68 m. 14 16 Jahre:

Fricke-Halberſtadt 1.3 acht Zehntel Sek. 2. Faulbaum-Halberſtadt
1.7 Sek. 16-18 Jahre: 1. Ahlhelm-Halberſtadt 53 zwei Zehntel
Sek, 2. Pfeffer- Quedlinburg 59 drei Zehntel Set Durch Verſehen
des Startordners fiel der Start der Waſſerfreunde im Freiſtil
ſchwimmen über 18 Jahre aus. Jm Vereinsmehrkampf ſiegte Qued
linbürg wegen zu größer Differenz im Streckentauchen mit
38 ein Drittel Punkte vor Halberſtadt mit 34 Punkten Ein Tanz
kränzchen hielt die Startenden abends noch beiſammen. Stimmung
und Humor ſorgten dafür, daß man ſich wohlfühlte und beinahe den
Zug verpaßte. Doch im Dauerlauf wurde auch er erreicht.

Unſere nächfte Mitglieder Verſammlung findet am a. Novemver
ſtatt.

Handball im F. C. Germanig 1900. Die 1. Mannſchaft ſpielte
ohne Gromeier, Hummel und Berg ſowie mit nur 10 Mann in
Burg und verlor gegen Preußen Burg 1. unverdient mit 0:3 (0:2).
Das Spiel fand bei ſtrömendem Regen und auf einem völlig auf
geweichten grundloſen Platz ſtatt. Die Germanen konnten ſich mit
dieſen Verhältniſſen nicht abfinden und mußten ſo eine Niederlage
hinnehmen. Das der Platz ſehr ſchlecht war, geht ſchon daraus her
vor, daß ſämtliche Fußballſpiele in Burg abgeſagt waren.

Sozialdemokr Partei Deutſchland

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Frauengruppe der SPD.
Unſer nächſter Frauenabend findet am Mittwoch, den 7. No

vember, abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Oberbürger
meiſter Genoſſe Weber ſpricht

W

J Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Am Mittwoch abend 20 Uhr in der
Harzſtraße. Turnzeug nicht vergeſſen. Zur Den
ſind 5 Pfennig mitzubringen

Reichsdonnet war Rot60h

Halberſtadt. Spielerkorps. Donnerstag abend 19.45 Uhr, Ueben
im Odeum. Es iſt unbedingt notwendig, das jeder zur Stelle iſt.
Auch müſſen alle Fanfarenbläſer da ſein. e

Wernigerode. Am Freitag, abends 8 Uhr, Vorſtands und
Führerſtzung. Dazu müſſen auch die Mitglieder des Feſtkomitee
vom vorjährigen Weihnachtsfeſt beſtimmt erſcheinen. Die Sitzung
findet in der „Forelle“, Schmaßzfelderſtraße, ſtatt.

Wernigerode. Spielleute. Dienstag, abends 8 Uhr, Uebungs-
ſtunde im Turnerzimmer Monopol. Da der Lehrkurſus bis Weih
nachten feſtgeſetzt iſt, wird erwartet, daß jeder pünktlich erſcheint.

Thale. Zu unſerem am 10. November, abends 8 Uhr, beim
Kameraden Felſch ſtattfindenden republikaniſchen Abend werden
alle Kameraden mit ihren Angehörigen ſowie alle republikaniſch
geſinnten Einwohner herzlichſt eingeladen.

r

der hauvtfächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 7. November.

Berlin. 19,30 Sozialpolitiſche Umſchau. 20 Abendunterhaltun
(Muſik). 21,30 „Der Journaliſt ſpricht“ (Dr. Arnold Hahn). Bis

0 30 Tanzmuſik SKönigswuſterhauſen. 12,20 Einführung in das Verſtehen von

Leipzig. 1930 Das Eheproblem eßne ie
Lieder, 21 „Lazarus von Gandrun. 22 30 21 T

Hamburg. 19,25 „Der fliegende Holländer“, U
dem ſtädtiſchen Opernhaus Hannover.

Langenberg (Köln). 20 Abendmuſik
fonie“ (Muſik)

Amtliche Wetternachrichten.
Montag
S No.

21 „Die deutſche Sin

ERrknuns. Ovwoeoros G feier ghelddedeckt. O woinig. Sdedeckt, Kegen.
Schage Duost. Nebel Gewifter. AGcaupein Anogel. O Stine. --O sehr leicht

DSieicht. ohne frische rürmiW voer Srurm. Die Ffee fegen mit gem Winde Die eingezeichneten linien
(0odoren) verdinden die Orte m gleichem luftaruck. die neben gen Orten sSenenden

nen geden die lufttemperatur an.

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte. Hamburg

Vorausſichtliche Wikterung bis 7. November, abends

Das am Sonntag über Deutſchland von Süden nach Norden
hinwegſchreitende Schlechtwettergebiet hat die Oſtſee erreicht. Es
hält weiter Kurs auf Norden, ſo daß es ſich von uns entfernt. Auf
ſeiner Rückſeite ſteigt über ganz Deutſchland der Luftdruck an. Es
entwickelt ſich daher eine Wetterlage, die durch gleichmäßig verteil
ken Luftdruck über Deutſchland ausgezeichnet iſt, wobei überall nur
ſchwache Luftbewegung herrſchen wird. Da die Bewölkung nicht
von großer Mächtigkeit ſein wird, kann die nächtliche Ausſtrahlung
ſo weit fortſchreiten, daß zunächſt leichter Bodenfroſt entſteht, ſpä
ter aber wohl auch ſtärkere Temperaturen immer wieder bis in
die Nähe von 10 Grad anſteigen. e

Ausſichten: Frühmorgens vielfach neblig, tagsüber im
allgemeinen nur leicht bewölkt. Temperaturen nachts bis nahe
Null ſinkend, tagsüber bis 10 Grad warm.

S

Rundfunk Prograime
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